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Das grosse Steuergerangel
Gleich zweimal hat der Grosse Rat beschlossen, die Steuerbelastung im Kanton 

Schaffhausen zu reduzieren. Das ist an sich ein positives Signal, doch nicht alle 

scheinen sich darüber zu freuen. Die Gemeinden befürchten, dass sie vom 

Kanton weniger Geld bekommen und ihre eigenen Steuerfüsse erhöhen müssen. 

Der Finanzdirektor jedoch versichert, dass unter dem Strich auch die Gemein-

den profitieren, denn der Kanton habe in den letzten Jahren gewichtige  finan-

zielle Lasten der Kommunen übernommen. Seite 8
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Der Jazz-Gitarrist Urs Vögeli ist mit 

seiner Band «Flyout» im Haberhaus 

zu Gast und präsentiert sein Album.
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Entweder ist Erziehungsdirektorin Rosmarie 
Widmer Gysel eine schlechte Verliererin, oder 
dann hat sie zwei Monate nach der verlorenen 
Abstimmung über das Schulgesetz immer noch 
nicht begriffen, warum die Vorlage Schiffbruch 
erlitten hat. Anders ist ihre ausführliche Ant-
wort auf die Interpellation von Kantonsrätin Eli-
sabeth Bührer, die wissen wollte, wie es mit dem 
fallierten Schulgesetz weitergehen soll, nicht zu 
interpretieren.

Regierungsrätin Widmer Gysel kritisier-
te nämlich ihre Gegnerschaft von Anfang Jahr 
hart. Rüdlingen und Buchberg, die im unteren 
Kantonsteil vehement gegen die höheren Schul-
pauschalen kämpften, warf sie vor, dieses Argu-
ment im Abstimmungskampf nicht gebraucht 
zu haben. Den Lehrerinnen und Lehrern wurde 
in der regierungsrätlichen Antwort mitgeteilt, 
sie hätten  die Abschaffung der Gemeindezula-
gen nicht thematisiert. Und über die Kleinstge-
meinde Bargen, die weder einen Kindergarten 
noch ein Primarschulhaus besitzt und das Schul-
gesetz mit über 80 Prozent bachab geschickt 
hat, konnte Widmer Gysel auch nach zwei Mo-
naten nur noch den Kopf schütteln. 

Wo sind wir denn hier? Fast 72 Prozent der 
Schaffhauser Stimmberechtigten liessen Regie-

rung und Kantonsrat im Regen stehen, indem 
sie das Schulgesetz ablehnten. Und die zustän-
dige Regierungsrätin versteht immer noch nicht, 
warum.

Keine einzige Gemeinde hat das Schulgesetz 
angenommen. Dieses Resultat lässt an Deutlich-
keit nichts zu wünschen übrig. Das heisst, dass 
jede Gemeinde, ob klein oder gross, ob mit oder 
ohne Schulhaus, Angst vor den geplanten Schul-
verbänden hatte. Allen Lehrern und Lehrerinnen 
war die Abschaffung der Gemeindezulagen zu 
viel. Der Kantonsrat beschloss praktisch ohne 
Gegenstimme in seltener Einmut den Beitritt zu 
HarmoS, der in anderem Kantonen umkämpft 
ist. Aber im gleichen Parlament kündigte sich 
nach der Debatte der Widerstand gegen das 
Schulgesetz mit dem Resultat von 41 zu 20 Stim-
men bei unglaublich vielen Enthaltungen an.

Immerhin wurde Erziehungsdirektorin Ros-
marie Widmer Gysel nach der Ohrfeige an der 
Urne gezwungen, sich mit Gegnern und Befür-
wortern an einen Tisch zu setzen und nach Lö-
sungen zu suchen. Das könnte eine Teilrevisi-
on des bestehenden Schulgesetzes sein, indem 
die unbestrittenen Punkte wie geleitete Schulen 
oder Tagesstrukturen im Gesetz verankert wer-
den. Oder dann sollte die abgelehnte Vorlage so 
entschlackt werden, dass sie mehrheitsfähig ist. 
Wichtig ist, dass dieser Beschluss in aller Ruhe 
gefällt wird und nicht wieder Hektik aufkom-
men kann. Immerhin heisst es im Legislaturpro-
gramm unter den Zielen des Erziehungsdeparte-
ments, es seien «optimale Rahmenbedingungen 
für unsere Schülerinnen und Schüler an einer 
zukunftsgerichteten und entwicklungsfähigen 
Schaffhauser Schule» zu schaffen.
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Die neue Präsidentin der SP Kanton Schaffhausen heisst Martina Munz

«Ich bin ein Teamplayer»
Gestern Abend wurde die Hallauer Kantonsrätin Martina Munz einstimmig zur neuen Präsidentin der 

kantonalen SP gewählt. 

Bea Hauser

az  Martina Munz, Sie waren Frakti-
onschefin im Kantonsrat und wurden 
jetzt zur Präsidentin der Sozialdemo-
kratischen Partei des Kantons Schaff-
hausen gewählt. Führen Sie gerne?
Martina Munz Mir macht vor allem 

Freude, im Team zu arbeiten – und dann 

rede ich gerne mit, das ist ein Teil der Füh-

rung. Aber ich bin kein typischer Macht-

mensch und suche nicht unbedingt die 

Führung, ich arbeite wirklich gerne mit 

den anderen zusammen.

Die kantonale SP wechselt die Füh-

rungsriege praktisch aus. Sie folgen 
auf Daniel Fischer als Präsidentin, 
Nationalrat Hans-Jürg Fehr wird Fi-
nanzchef, und Werner Bächtold ist 
neuer Fraktionspräsident. Hat es im 
Vorstand auch junge Leute?
Nein, wir haben da ganz klar ein Nach-

wuchsproblem. Das haben wir erkannt 

und werden daran arbeiten. Ich nehme 

sicher in meine Präsidialzeit mit, dass 

ich mich für den Nachwuchs engagieren 

will. Ich stelle mir regelmässig die Frage, 

warum die jungen Leute der Alternativen 

Liste, die im Kantonsrat und im Gros sen 

Stadtrat mit uns in einer Fraktionsge-

meinschaft sind, nicht bei uns in der Par-

tei mitmachen. Unsere aktive Generation 

ist 50 plus, und da liegt das Problem, das 

wir nicht schönreden können.

Apropos Finanzen: Die abtretende 
Führung hinterlässt in der Kasse ein 
grösseres Loch als budgetiert, das war 
auch an der GV der städtischen SP zu 
hören. Was ist passiert? Wurde bei 
den Wahlen zuviel ausgegeben?
Es sind natürlich verschiedene Sachen, 

die wir gestern Abend analysiert ha-

ben. Einerseits hat ein gewisses Control-

ling versagt, und man hat einander ein-

fach zuviel vertraut und zu wenig kont-

rolliert. Nicht wegdiskutieren lässt sich, 

«Die SP ist die Partei, die fast alle Energievorstösse Richtung erneuerbare Energie und Energieeffizienz in den Kantonsrat brach-
te», sagt die neue Präsidentin Martina Munz. Foto: Peter Pfister



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Freitag, 10. April 
09.30 Steig: Karfreitagsgottesdienst 

mit Pfarrer Martin Baumgartner. 
Predigt zu Lukas 22, 66 - 23, 12: 
«Jesus wird verhört». Anschlies-
send Abendmahl im Saal. Chin-
derhüeti

10.00 Zwinglikirche: Karfreitagsgot-
tesdienst mit Abendmahl, Pfrn. 
Elke Rüegger-Haller. Musik: Do-
minique Kittler (Blockflöte) und 
Marielle Haag (Orgel)

10.15 Münster/St. Johann: Karfrei-
tagsgottesdienst mit Abendmahl 
im Münster. «Das Unannehm-
bare annehmen» – Predigt zu 
Röm 12,21; Pfr. Heinz Brauchart; 
Chinderhüeti

Sonntag, 12. April 
06.00 Münster/St. Johann: Ostermor-

gengebet im Münster mit Taizé-
Liedern. Beginn am Osterfeuer 
bei der Schillerglocke. Abend-
mahl. Anschliessend Oster-
Zmorge im Chirchgmeindhuus 
Ochseschüür, Pfr. Heinz Brauch-
art und Team

06.00 Zwinglikirche: Ostermorgen-
feier. «Mit Maria Magdalena auf 
dem Weg»; Taizélieder und «Mor-
genmahl». Beginn am Osterfeu-
er vor der Kirche. Gestaltet von  
Pfrn. Elke Rüegger-Haller, Lisa 
Wieser, Pascal Rüegger (Gitar-
re) und Stefan Rüegger (Cello). 
Anschliessend Osterzmorge im 
Saal

10.00 Steig: Ostergottesdienst mit 
Pfarrer Markus Sieber. Mitwir-
kung von Lisa Stoll aus Wilchin-
gen mit ihrem Alphorn: «Wachet 
auf, ruft uns die Stimme». Taufe 
von Yannis Möckli.  Anschlies-
send Abendmahl im Saal

10.15 St. Johann/Münster: Oster-
gottesdienst mit Abendmahl 
im St.Johann: «Brannte nicht 
unser Herz?» (Luk 24,28-35), 
Pfr.A.Heieck; Mitwirkung des Kir-
chenchores «La Capella», Regu-
la B. Schütt-Jud (Leitung), Mar-
cel Schellenberg & Jonas Freitag 
(Trompeten), Daniel Harzbecker 
(Posaune), Peter Leu (Orgel); 
Werke u.a. von Andreas Ham-
merschmidt und Wolfgang Carl 
Briegel; Chinderhüeti

Montag, 13. April 
10.15 Gesamtstädtisch: Gottesdienst 

in der Waldfriedhofkapelle. Pre-
digtext: 1. Korinther 15,54.55.57; 

Schriftlesung: Jes. 25,6-9, Pfr. 
Frieder Tramer, Stein am Rhein

Dienstag, 14. April 
07.15 St. Johann: Meditation

Mittwoch, 15. April 
09.00 Zwinglikirche: Bibelarbeitsgrup-

pe mit Pfrn. Elke Rüegger-Haller
19.30 St. Johann: Kontemplation

Donnerstag, 16. April 
18.45 Münster: Abendgebet für den 

Frieden

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Vendredi Saint, 10 avril
09.15 Chapelle du Münster. Culte cé-

lébré par M. Christoph Waldmei-
er

Dimanche de Pâques, 12 avril
11.15 Chapelle du Münster. Culte célé-

bré par M. Christoph Waldmeier, 
cène

Kantonsspital Geriatrie

Samstag, 11. April
09.45 katholisch, Spitalseelsorger Chi-

ka Okafor

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 11. April
10.00 Der Gottesdienst findet im gros-

sen Saal des Hauptgebäudes 
statt, Pfr. Ariane Van der Haegen

Kantonsspital Schaffhausen

AKUTMEDIZIN (Hauptgebäude)

Freitag, 10. April, Karfreitag
10.00 Gottesdienst mit Abendmahl. im 

Vortragssaal (1.UG) 
          Predigt: Pfr. Walter Weber. 
          Musikalische Mitwirkung: Lara 

von Muralt, Cello.

Schaffhausen-Herblingen

Karfreitag, 10. April
10.00 z. B. Jesus. Abendmahl-Gottes-

dienst

Ostersonntag, 12. April
10.00 Fest-Gottesdienst

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Ostern, 12. April
09.30 Gottesdienst mit Abendmahl, Lk 

24,1-12 «Das leere Grab»; Pfar-
rer Daniel Müller; Peter Geugis, 
Orgel; Kollekte: Kirche in Tsche-
chien

Ostermontag, 13. April
10.15 Gesamtstädtischer Gottesdienst 

Kapelle Waldfriedhof

Dienstag, 14. April
07.45 Besinnung am Morgen

UD
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Wenn Sie einen 
Kunstkatalog 
 bewundern, kann  
es sein, dass  
wir ihn gedruckt 
haben.

Ihre Katalog-Druckerei

Freitag, 10. April
10.30 Karfreitagsliturgie im Chorraum

Samstag, 11. April
20.30 Osternachtsfeier mit Taufe und 

Apéro

Donnerstag, 16. April
14.00 Frauen-Runde mit Hebamme Ly-

dia Stutz im HofAckerZentrum
Amtswoche: 16 Pfarrer Daniel Müller

 Evang.-methodistische 
 Kirche Schaffhausen 

 www.emk-sh.ch Parkstrasse 24

Karfreitag, 10. April
09.30 Abendmahls-Gottesdienst und 

Kindergruppen

Ostersonntag, 12. April
08.30 Osterzmorge
09.30 Gottesdienst und Kindergruppen

über 10 Jahre Fachberatung
Gratis Unterlagen, Miete, Kauf

Interessante Jubiläums-Angebote bei:
Tel. 071 911 43 09, BEMER Medizintechnik
B. Haldimann, 9512 Rossrüti

Testen Sie unverbindlich zu Hause!

BEMER tut den Menschen gut

10
Jahre
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dass Wahlen für uns immer ein Hoch-

seilakt sind. Unsere Mitglieder und Sym-

pathisanten unterstützen uns mit ihren 

Spendenbeiträgen, aber wir haben kei-

ne Firma oder Bank, die uns grössere Be-

träge gibt. Wenn etwas nicht rund läuft, 

kann es finanziell schnell aus dem Ruder 

laufen. In den zwei Zwischenwahljahren 

müssen wir das aufräumen und die Fi-

nanzen in gute Bahnen lenken. Aber das 

Problem ist erkannt, und wir haben des-

halb die Strukturen geändert. Die Kasse 

ist ganz klar vom Finanzchef getrennt. 

Das Controlling wird verbessert und das 

Fund Raising ausgebaut. Die Kasse wird 

weiterhin von Roger Windler betreut, 

und Hans-Jürg Fehr als Finanzchef küm-

mert sich um die finanzielle Strategie, 

das Controlling und das Fund Raising.

Nach den Wahlen ist vor den Wah-
len: Welche politischen Schwerpunk-
te bearbeiten Sie bis zu den eidgenös-
sischen Wahlen 2011?
Wir wollen mit Konsequenz und Beharr-

lichkeit die politischen Ziele weiterhin 

bearbeiten, für die wir uns bis jetzt enga-

giert haben: Soziale Gerechtigkeit, Kauf-

kraft und erneuerbare Energien. Die so-

ziale Gerechtigkeit ist in der auf uns zu-

kommenden Krise enorm wichtig . Das 

haben wir mit dem Steuergesetz im Kan-

tonsrat getan, in das wir in den letzten 

Jahren Steuererleichterungen für Fami-

lien einbringen konnten. Jetzt können 

wir die Steuern nicht weiter senken, und 

wir müssen schauen, dass kein Sozialab-

bau stattfindet. Wir kämpfen auch dafür, 

dass die Kaufkraft der Bevölkerung erhal-

ten bleibt, beispielsweise mit dem Aus-

gleich der kalten Progression.Wir müs-

sen auch darauf achten, dass die Arbeits-

plätze erhalten bleiben  und dass neue, 

innovative Arbeitsplätze geschaffen wer-

den können. Hier sehe ich Möglichkeiten 

im Energiebereich. Wir setzen uns für 

neue, erneuerbare Energien ein, für Ener-

gieeffizienz und gegen den Atomstrom. 

In diesem Zusammenhang wird uns der 

Atommüll noch lange beschäftigen und 

bei der Nachhaltigkeit natürlich auch die 

Verkehrsproblematik. Da haben wir doch 

schon einiges erreicht.

Wo möchten Sie die Sozialdemokrati-
sche Partei positionieren?
Wir müssen ganz klar eine linke Partei 

sein, also klar links, klar umweltbewusst, 

und wir sind die Partei, die fast alle Ener-

gievorstösse Richtung erneuerbare Ener-

gie und Energieeffizienz in den Kantons-

rat brachte. Die SP ist die Partei, die sich 

die Ökologie auf die Fahne schreibt.  Wir 

sind auch die Partei, die sich für gute 

Rahmenbedingungen für Familien und 

Tagesstrukturen für Kinder einsetzt.

Eine Rezession kommt auf uns zu, die 
Arbeitslosigkeit dürfte steigen. Wel-
che Rezepte hat die SP in Zeiten der 
Krise?
Wir müssen dafür kämpfen, dass die Ar-

beitsplätze erhalten bleiben und es den 

KMU-Betrieben wie auch der Industrie 

gut geht. Das ist die Basis, damit auch das 

Lehrstellenangebot auf einem guten Ni-

veau gehalten werden kann und die Jun-

gen eine Chance erhalten, sich ausbilden 

zu können. Vom Arbeitslosengeld bis zur 

AHV müssen wir uns dafür einsetzen, 

dass kein Sozialabbau stattfindet. 

Unserem Kanton geht es ja noch gut. 
Der Kantonsrat genehmigt fröhlich 
Gelder und Nachtragskredite. Sollte 
man nicht mehr sparen und wenn ja, 
wo?
Der angesprochene Nachtragskredit für 

das Energieförderprogamm stützt die 

Konjunktur! Wir haben das schon in 

der Budgetdebatte gefordert, aber kei-

ne Mehrheit erhalten. Jetzt ist der Kredit 

ohne Gegenstimme genehmigt worden. 

Das löst Investitionen aus, und das sind 

die richtigen Massnahmen, die jetzt an-

gesichts der sich anbahnenden Krise er-

griffen werden müssen. Der Kanton hat 

im Moment keinen Grund zu sparen, sei-

ne Finanzen sind in Ordnung, und er hat 

in den sieben fetten Jahren ein Polster er-

richten können. Jetzt ist es wichtig, dass 

das Geld gezielt am richtigen Ort einge-

setzt wird. 

Sie engagieren sich überparteilich in 
der IG Lebensraum Klettgau. Gefällt 
Ihnen als dezidierte Linke die Arbeit 
mit SVP- und FDP-Leuten?
Es ist äusserst wichtig, dass man sich 

überparteilich dort findet, wo man ge-

meinsame Ziele hat. Alle sollen weiter-

hin ihre Meinung und ihre Ansichten ha-

ben, aber dort, wo man sich gemeinsam 

findet, soll man am gleichen Strick zie-

hen. In der IG Lebensraum Klettgau ha-

ben wir uns bei der NOK-Stromleitung, 

bei der A98 und beim Atommüllager am 

Südranden gefunden. Mir gefällt diese 

Zusammenarbeit, weil wir die gleichen 

Zielsetzungen haben. 

Bei den letzten Kantonsratswahlen 
hat die SP nicht nur wegen dem neu-
en Wahlsystem nach Pukelsheim ver-
loren. Bei vielen Parlamentswahlen 
in anderen Kantonen ist die SP un-
terlegen. Wie möchten Sie neue Wäh-
lerinnen und Wähler finden?
Sicher müssen wir uns im Bereich der 

jüngeren Leute und bei den Menschen, 

die mitten im Leben stehen, besser posi-

tionieren und noch besser kommunizie-

ren, welches unsere Ziele sind, und wo-

für wir uns einsetzen. Die SP konnte aber 

auch Erfolge verbuchen, so mit der Wahl 

von SP-Frau Corine Mauch zur ersten 

Stadtpräsidentin von Zürich, das freut 

mich ganz besonders.

n mix

Schaffhausen. Das Kantons-

spital Schaffhausen sieht sich, 

wie es mitteilt, mit einer au-

sserordentlichen Patientensi-

tuation konfrontiert. Im Mo-

ment sind sowohl im operati-

ven Bereich wie auch auf der 

Intensivpflegestation alle Bet-

ten belegt. Die 100-prozentige 

Auslastung führt dazu, dass 

Betten auf den nichtoperati-

ven Abteilungen der inneren 

Medizin zur Entlastung einge-

setzt werden müssen. Im ers-

ten Quartal dieses Jahres lag 

die Zahl der Patienteneintrit-

te in den Akutabteilungen um 

rund acht Prozent über dem 

Vorjahresniveau. Die Betten-

auslastung ist gleichzeitig um 

zehn Prozent gestiegen. Daher 

werden vereinzelt Wahlein-

griffe aus Platzgründen ver-

schoben. (Pd.)

Kantonsspital platzt aus allen Nähten



René Uhlmann

In der Tat: Werden die Pläne der Karl Stei-

ner AG verwirklicht – und es sieht ganz 

so aus –, erhält die Stadt Schaffhausen 

ein neues Quartier. Die rund 20'000 Qua-

dratmeter grosse Fläche an bester Lage 

am Rande der Altstadt wurde seit Jahren 

mehr schlecht als recht genutzt. Zuerst 

als regionaler Bushof, dann, als dieser auf 

der anderen Seite des Bahnhofs neu er-

stellt wurde, als grosszügige Parkfläche 

für Autos.

Die Erfolgsgeschichte begann im Mai 

2006 mit der Ausschreibung für einen In-

vestorenwettbewerb. Aber erst, nachdem 

ein Volksentscheid den Stadtbehörden er-

laubte hatte, dieses «Filetstück der Alt-

stadt» zu verkaufen; die Gegner hatten 

sich für eine Vergabe im Baurecht stark 

gemacht.

Der Zuschlag für die Karl Steiner AG 

und ihr Projekt «Bilateral» erfolgte ein 

Jahr später. Es waren dann noch mehrere 

Hürden zu nehmen, bis das kantonale 

Baudepartement einen neuen Quartier-

plan für das Gelände genehmigte: Die 

Grundbedingung überhaupt, um das ge-

plante Projekt realisieren zu können.

Bedingungen in der ganzen Geschichte 

waren viele zu erfüllen, aber jetzt, mit 

dem Einreichen des Baugesuchs, steht ei-

ner Realisierung wohl kaum noch etwas 

im Weg. Die Baubewilligung sollte, wenn 

alles gut geht, bis Mitte Jahr vorliegen.

Was ist geplant? Insgesamt werden auf 

dem Bleicheareal fünf Baukörper entste-

hen. Aber nicht, wie Architekt Thomas 

Pfister betont, in Form einer Trutzburg, 

sondern als ein gegen alle Seiten offener 

Gebäudekomplex mit vielen Durchblick-

möglichkeiten, viel Transparenz und, 

wichtig, einer einleuchtenden optischen 

Anbindung an die Altstadt.

Die Dimensionen (siehe auch Kasten) 

sind eindrücklich. «Wahrzeichen» wird 

wohl der Hotelkomplex, mit 6 Stockwer-

ken das höchste der Gebäude. Zwischen 

100 und 150 Hotelbetten werden hier zur 

Verfügung stehen, ebenso Räume, die 

sich für Kongresse eignen – ein alter 

Wunsch von Schaffhauser Politik und 
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Bleiche-Areal: kurz vor der Realisierung des Projekts «Bilateral»

Ein «Meilenstein» in der Altstadt
Die Zeichen stehen gut für das 100-Millionen-Projekt «Bleiche». Das Baugesuch für die grosse Über-

bauung – praktisch ein neues Stadtquartier – hinter dem Bahnhof wurde vor einer Woche eingereicht.

Der Architekt 
Thomas Pfister 
erläutert anhand 
eines Modells 
das Projekt 
Bleiche, wo auf 
20'000 Quadrat-
metern neues 
Leben entstehen 
soll.
Foto: Peter Pfister

Das Bleiche-Projekt: 
Die Eckdaten

Auf dem Bleiche-Areal sollen fünf 

Gebäudeeinheiten entstehen. Das 

markanteste an der Ecke Spitalstras-

se/Mühlentalstrasse mit 7 Geschos-

sen (davon ein Untergeschoss); hier 

ist ein Hotel mit den dazugehörigen 

Kongressräumlichkeiten geplant.

In den anderen Gebäuden sollen 

Wohnungen, Gewerbe und Detail-

geschäfte untergebracht werden.

Im Altstadtgeschoss – direkte An-

bindung an das Löwengässchen – 

entstehen Ladenflächen (ungefähr 

1200 Quadratmeter).

In die Erdgeschosse kommt Gewer-

be, in die Obergeschosse 48 Miet-

wohnungen und rund 6000 Quad-

ratmeter Bürofläche.

Im Untergeschoss entstehen auf 

drei Ebenen 500 Parkplätze, 260 

davon sind öffentlich.



Wirtschaft. Im Zentrum der Überbauung 

liegt ein gros ser Platz, der durch einen 

breiten, sanft ansteigenden Aufgang – 

eine Abzweigung im Löwengässchen – er-

schlossen wird. «Die Passanten sollen 

langsam auftauchen können, und sich 

dann inmitten eines belebten Platzes be-

finden», so das Credo von Architekt Pfis-

ter.

Dieser Platz soll von und in allen Rich-

tungen begehbar sein, respektive blei-

ben; also Zugang zur Berufsschule, der 

Hintersteig, und dem Mühlental bieten. 

Dort, wo jetzt noch der alte Häuserriegel 

steht (mit dem neuen Backpacker-Hotel), 

wird eine ziemlich enge Gasse entste-

hen.

Die Finanzierung ist gesichert, sagen 

die Verantwortlichen. «Nach Erteilung 

der rechtskräftigen Baubewilligung und 

der vertraglich vereinbarten Wirtschaft-

lichkeit wird der Immobilienfonds Credit 

Suisse Real Estate Fund LivingPlus das 

Projekt erwerben und als Investorin ein-

treten», heisst es in der Medienmittei-

lung der Firma Karl Steiner AG. Vermark-

tungsinitativen würden schon während 

des Bewilligungsverfahrens – also jetzt – 

aufgenommen, heisst es weiter. Und: 

«Insbesondere für die Verkaufsflächen, 

Gewerbeflächen und das Hotel, aber auch 

für die Büroflächen und Wohnungen 

sind bereits Interessenten bekannt.»

Die Bauherrschaft geht davon aus, dass 

die Baubewilligung im dritten Quartal 

dieses Jahres rechtskräftig wird. Baube-

ginn wäre demnach im Winter/Frühjahr 

2010, bei einer Bauzeit von zwei Jahren 

wäre die Anlage im Winter/Frühjahr 2012 

fertiggestellt. Dann wird man, wie ein 

rundum zufriedener Baureferent Peter 

Käppler an der Medienkonferenz erklär-

te, wirklich von einem «Meilenstein in 

der Stadt» sprechen können.

Der zentrale, neue Stadtplatz hinter dem Bahnhof, linkerhand der «sanfte Aufstieg», 
zwischen den Blöcken die alte Häuserzeile an der Hintersteig. Bildmontage: zVg.
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BAZAR

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht?
nen sicherlich, Ihr Gegenüber zu 
finden.  Es ist ganz einfach: Unten- 
stehenden Talon ausschneiden, 
Anliegen notieren und einsenden  

Einsenden an:  
«schaffhauser az», Bazar,  
Postfach 36,  
8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld  
beiliegt.

Dann sind Sie bei uns gerade 
richtig, denn ein Bazar-Klein- 
inserat in der Donnerstagsausga-
be der «schaffhauser az» hilft Ih-

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ» VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name/Adresse:

             Tel.

Text:

 

(Bitte Blockschrit))

an: «schaffhauser az», Platz 8, 
Postfach 36, 8201 Schaffhausen. 
Vergessen Sie Ihre Adresse oder 
Telefonnummer nicht!

VERSCHIEDENES

Lassen Sie sich wieder einmal  
fair-führen!

Mango-Tango auf dem 
Ostertisch ...
Mangos, Ananas und andere exotische 
Früchte aus Kamerun; fair, frisch und 
sehr köstlich. Nächste Lieferungen: 
23.4., 7.5. und 28.5.2009. Gerne 
nehmen wir Ihre Bestellungen entgegen.

claro Weltladen, Webergasse 48, SH,  
Tel. 052 625 72 02

Möchten Sie Ihren Körper spüren, 
dem Leben vertrauen, innere 
Stärke finden und glücklich sein?
Ich arbeite mit Focussing, Gespräch, 
Meditation, Phantasiereisen, Entspan-
nungs- und Atemtechniken, Bewegung.
Einzelarbeit. (Gruppenarbeit möglich)

Silvia Wuigk, dipl. Tanz- und 
Bewegungstherapeutin 
Tel. 052 624 35 77



René Uhlmann

Aufatmen im Gemeinderat Thayngen: 

Das Stimmvolk folgte am Wochenende 

der Empfehlung, das Budget 2009 und 

den Steuerfuss von 82 Prozent (Erhöhung 

um drei Prozent) zu genehmigen. Dage-

gen hatten die Jungfreisinnigen das Refe-

rendum ergriffen.

Der geschlossene Gemeinderat hatte 

vorgängig in einer eigens einberufenen 

Medienkonferenz drastisch die Folgen ei-

ner Ablehnung der Vorlage geschildert: 

Der Gemeinde entgingen Steuereinnah-

men nicht nur wegen rückläufiger Erträ-

ge von Unternehmen, sondern auch 

durch die kantonale Steuergesetzesrevisi-

on. Deshalb hatten sich Gemeinderat und 

Einwohnerrat auf eine Steuererhöhung 

von drei Prozent geeinigt, was rund 

300'000 Franken entspricht. Wäre das Re-

ferendum angenommen worden, hätte 

Thayngen diverse bisher erbrachte Leis-

tungen (Beispiel Vereinsbeiträge, gebüh-

renfreie Bibliotheksbenützung, Alters-

heimtaxen, Gebühren für Sportanlagen, 

geleiteter Jugendraum) entweder kürzen 

oder verteuern müssen.

Weniger Geld für Gemeinden 
Durch die kantonale Steuergesetzesrevi-

sion, die anfangs Jahr vom Souverän ge-

nehmigt wurde, erhalten die Gemeinden 

weniger Steuergelder. Eine ausschliessli-

che Senkung des kantonalen Steuerfus-

ses hätte die Gemeinden natürlich weni-

ger belastet, wie Peter Neukomm, Finanz-

referent der Stadt Schaffhausen, auf An-

frage erklärt: «Dann hätte es nur beim 

Kanton finanzielle Ausfälle gegeben.» 

Doch mit einer Änderung des Steuerge-

setzes, mit welcher die fiskalische Attrak-

tivität unseres Kantons gesteigert werden 

kann, müssen auch die Gemeinden mit 

erheblichen Steuerausfällen rechnen. 

Für die Stadt macht das rund vier Millio-

nen Franken aus. Auch der – jetzt im Kan-

tonsrat diskutierte – Ausgleich der kalten 

Progression wird nicht nur den Kanton, 

sondern ebenso die Gemeinden treffen.

Das bereitet Neukomm Sorgen, weil 

man einerseits von den Gemeinden er-

wartet, dass sie jetzt zusätzliche Investiti-

onen als konjunkturelle Impulse für die 

regionale Wirtschaft auslösen, sie aber 

gleichzeitig krisenbedingte Einnahmeaus-

fälle und höhere Sozialausgaben zu ver-

kraften haben werden: «Der Kanton ist da 

in einer komfortableren Situation, weil er 

über ein Eigenkapital von rund 190 Milli-

onen Franken verfügt, während die Stadt 

nur ein kleines Polster hat.» 

Keine freudigen Reaktionen
Um den drohenden Steuerausfall min-

destens teilweise zu kompensieren, ist 

die Stadt schon seit einiger Zeit bemüht, 

dort Geld einzusparen, wo das noch mög-

lich ist. Seit November 2006 existiert das 

«Projekt Optimierungspotenzial» (Opti). 

Es geht dabei um «Massnahmen zur Auf-

wandreduktion» einerseits und «Mass-

nahmen zur Erhöhung der Einnahmen 

mit Schwerpunkt bei Entgelte, Gebüh-

ren» oder «Umsetzungsmöglichkeiten 

Verursacherprinzip bei der Finanzierung 

spezifischer Leistungen». Konkret be-

schloss der Stadtrat Gebührenerhöhun-

gen (Weidlings-Liegeplätze, Benützung 

des öffentlichen Raums) und der Gros-

se Stadtrat stimmte einer Straffung des 

 SHPL-Betriebes am Kirchhofplatz zu. Das 

hat nicht zu freudigen Reaktionen für die 

Betroffenen geführt, ganz im Gegenteil. 

Doch Neukomm hält die Massnahmen, 

die zum Teil noch vom Stadtrat in alter 

Zusammensetzung entschieden wurden, 

für vertretbar, auch wenn teuerungsbe-

dingte Anpassungen in Zukunft regelmäs-

siger und nicht in so grossen Schritten er-

folgen sollten («die Gebühren für die Nut-

zung des öffentlichen Raums liegen auch 
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Steuern: Gemeinden und Kanton sind sich nicht einig

Gemeinden fürchten um Spielraum 
Während die Regierung den Kanton Schaffhausen durch Steuergesetzesrevision und Ausgleich der 

kalten Progression attraktivieren will, befürchten die Gemeinden, in ein Finanzloch zu fallen.

Im Waldhaus beim Kantonsspital ist die kantonale Steuerverwaltung untergebracht; 
bald zügelt auch die Finanzdirektion hierher. Foto: Peter Pfister



nach der Erhöhung unter denjenigen ver-

gleichbarer Städte», sagt er). 

Die Aktion «Opti» soll weitergeführt 

werden, obwohl laut Finanzreferent der 

Spielraum für gewichtige Kostensenkun-

gen auf kommunaler Ebene «relativ 

klein» sei: «85 bis 90 Prozent der städti-

schen Ausgaben sind durch übergeordne-

tes Recht festgelegt.» Beispielsweise im 

Sozial- und Bildungsbereich, wobei es vor 

allem bei ersterem zwangsläufig zu ei-

nem Kostenanstieg kommen wird, wenn 

die Wirtschaftskrise länger andauern 

sollte.

Angst vor hohem Steuerfuss
Schon als im Kantonsrat die Steuergeset-

zesrevision diskutiert wurde – Stichwort 

Entlastung von Mittelstand und Famili-

en –, wehrten sich die Vertreter der Ge-

meinden vehement dagegen, vor allem 

aus Angst, den Gemeindsteuerfuss erhö-

hen zu müssen, weil vom Kanton zu we-

nig Mittel kämen. In der Folge, auch die-

se Befürchtung wurde geäussert, könn-

ten die Steuerfüsse von finanzkräftigen 

und finanzschwachen Gemeinden noch 

mehr auseinander driften.

Nach der Steuergesetzesrevision, die 

Anfang Jahr auch von den Stimmbürgern 

abgesegnet wurde, diskutierte der Rat 

den Ausgleich der kalten Progression. 

Wieder befürchteten die Gemeinderäte 

und -präsidenten im Rat verminderte 

Geldzuflüsse. Eigentlich, so monierte Ste-

phan Rawyler, Neuhausens Gemeinde-

präsident, «müssten wir Geld ausgeben, 

um die Konjunktur anzukurbeln. Die Ge-

meinden aber sitzen auf einem Schulden-

berg. Wir können nicht einfach weiter 

Schulden anhäufen». Auf den Punkt ge-

bracht: «Was macht das nun für ein Bild, 

wenn wir im Kanton die kalte Progressi-

on ausgleichen und sozusagen den guten 

Polizisten spielen, der Geld gibt. Der böse 

Polizist auf kommunaler Ebene aber 

muss Steuern erhöhen.» Aus diesen Grün-

den stellte Rawyler einen Rückweisungs-

antrag. Dieser wurde jedoch vom Ratsple-

num klar abgelehnt. Mit 29 gegen 12 

Stimmen wurde der Ausgleich der kalten 

Progression beschlossen.

Als «Jammern auf hohem Niveau» be-

zeichnet Finanzdirektor Heinz Albicker 

die Argumente der Gemeindevertreter. 

Fazit: Nur gerade Thayngen hat für dieses 

Jahr die Steuern erhöht – und das erst 

noch mit der ausdrücklichen Zustim-

mung der Stimmbürgerinnen und Stimm-

bürger.
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«Auch die Gemeinden profitieren von der Revision»
az Heinz Albicker, mit Ihnen als Fi-
nanzdirektor des Kantons Schaff-
hausen gehen die Gemeindevertreter 
nicht gerade zimperlich um. Haupt-
vorwurf: Nach der Steuergesetzesre-
vision müssen die Steuerzahler zwar 
weniger berappen, dafür würden die 
Gemeinden mehr belastet.
Heinz Albicker Der Regierungsrat hat 

dem Kantonsrat in Absprache mit den 

Gemeinden im letzten Jahr vorgeschla-

gen, das Steuergesetz zu revidieren, mit 

Ausfällen von rund 11 Millionen Fran-

ken für Kanton und Gemeinden; die kal-

te Progression wäre damit abgegolten 

gewesen. Der Kantonsrat ist diesem An-

trag nicht gefolgt und hat verlangt, dass 

über den Ausgleich der kalten Progres-

sion neben der Steuergesetzrevision in 

diesem Jahr entschieden werde. Es gibt 

da also eine «Opfersymmetrie»: Bei der 

Steuergesetzesrevision werden Kanton 

und die Gemeinden ungefähr zu glei-

chen Teilen zur Kasse gebeten. 

«Ganz allgemein entlastet sich der 
Kanton zulasten der Gemeinden», 
hat der Steiner Stadtpräsident im 
Kantonsrat gesagt. Ist das so?
Nein. Der Kanton hat sich in vielen Be-

reichen finanziell engagiert, wo früher 

die Gemeinden zuständig waren. Die Ge-

meinden haben nicht mehr an die Finan-

zierung der AHV und IV beizutragen. 

Der Kanton übernahm die Ergänzungs-

leistungen zur AHV und IV, er bezahlt 

die Sonderschulen, die neuen Aufgaben 

im Behindertenwesen von über 20 Milli-

onen Franken pro Jahr und das gesamte 

Gesundheitswesen. Der für die Finanzie-

rung erforderliche Steuerfussausgleich 

von sechs Prozent war kleiner als die 

Entlastung der Gemeinden von durch-

schnittlich acht Steuerprozent. Und 

schliesslich: Auch die Gemeinden pro-

fitieren von der Steuergesetzesrevision. 

Sie werden dadurch konkurrenzfähiger 

gegenüber Gemeinden anderer Kantone.

Nun beträgt das Eigenkapital des 
Kantons beachtliche 190 Millionen 
Franken. Sollte dieses Geld nicht in-
vestiert werden? Zum Beispiel in Ge-
meinden?
Das Eigenkapital der Gemeinden be-

trug Ende 2007 44 Millionen Franken, 

ohne dass da beispielsweise die stillen 

Reserven auf dem Finanzvermögen be-

rücksichtigt sind. Beim Kanton stammt 

rund die Hälfte des Eigenkapitals aus 

den Goldmillionen, wovon den Gemein-

den ebenfalls 20 Millionen Franken zu-

geflossen sind, wie auch die zehn Millio-

nen Franken von der Kantonalbank. Der 

Kanton braucht ein grösseres finanziel-

les Polster, weil er sich weit mehr als die 

Gemeinden auf konjunkturell schwan-

kende Einnahmen abstützen muss, etwa 

um die kommenden Rezessionsjahre zu 

überbrücken, Stichwort Stützung der 

Wirtschaft durch Investitionen. Ich den-

ke, das wird schon in den Jahren 2010 

und 2011 aktuell werden. Sinnvoll ist 

auch künftig ein Schuldenabbau, damit 

können wir von Aufwandzinsen entlas-

tet werden. Nicht zu vergessen: Ein kost-

entreibender Faktor ist für uns die Über-

nahme der Ergänzungsleistungen im 

Rahmen des Neuen Finanzausgleichs. 

Auch die Gesundheitskosten steigen wei-

terhin überproportional.

Sie sind also davon überzeugt, dass 
die Gemeinden des Kantons Schaff-
hausen vom Kanton generell fair be-
handelt werden?
Ja, das bin ich. Mit der Aufgabenteilung 

sind den Gemeinden stark steigende Las-

ten abgenommen worden. Wir haben die 

Gemeinden an Sondereinnahmen betei-

ligt (Goldmillionen, Kantonalbank Aus-

schüttung) und den Finanzausgleich we-

sentlich verstärkt, der ebenfalls zur Hälf-

te vom Kanton getragen wird. Bis jetzt 

war Thayngen die einzige Gemeinde im 

Kanton, die ihre Steuern erhöht hat – 

auf noch immer komfortable 82 Prozent. 

Die Ursache dafür war nicht der Kanton, 

sondern der Umstand, dass dort in den 

letzten Jahren die Steuererträge von Un-

ternehmen stark zurückgegangen sind. 

Dennoch bezahlen die Thaynger unter 

dem Strich deutlich weniger Steuern als 

vorher. Und alle anderen Gemeinden na-

türlich auch. Interview: René Uhlmann



Stellen

Stellen

Das SVA Schaffhausen ist ein modernes Dienstleistungs-
zentrum mit Aufgaben in den Bereichen AHV, IV, Fami-
lienausgleichskasse, Prämienverbilligung und Arbeits-
losenkasse sowie in angrenzenden Versicherungszwei-
gen. Für unser Beitragsteam suchen wir zwei

Sachbearbeiterinnen / 
Sachbearbeiter
Sie sind interessiert an einer sehr selbständigen, an-
spruchsvollen und kundenorientierten Sachbearbeiter-
tätigkeit. Ihr zukünftiges Aufgabengebiet beinhaltet die 
Sozialversicherungszweige Familienzulagen (FAK), Er-
werbsausfallentschädigungen an Dienstleistende (EO), 
Mutterschaftsentschädigung (MSE) und Prämienverbilli-
gung in der Krankenversicherung (IPV). Am Schalter kom-
men Sie mit Menschen in Kontakt, welche Sie in diesen 
Bereichen mit Ihrem breiten Fachwissen kompetent 
beraten. Als wichtige Kontaktperson tragen Sie Mitver-
antwortung für einen positiven Eindruck unserer Aus- 
gleichskasse, da Ihnen Kundenzufriedenheit sehr am 
Herzen liegt und Sie ihr grosse Bedeutung zumessen.

Voraussetzung für diese komplexe und abwechslungs-
reiche Tätigkeit im Bereich der Sozialversicherungen ist 
eine kaufmännische Ausbildung. Zudem verfügen Sie 
über mehrjährige Berufserfahrung und Zahlenflair. Sie 
sind eine dynamische, kontaktfreudige und gewinnende 
Persönlichkeit und bringen Geduld und Verständnis für 
die Fragen unserer Kunden mit. Ihr Interesse für Gesetze 
und Rechtsfragen setzen wir voraus.

Wir bieten eine gründliche Einarbeitung, permanente 
Weiterbildung und einen modern eingerichteten Arbeits-
platz im Herzen der Altstadt Schaffhausen (2 Gehminuten 
vom Bahnhof).

Wenn Sie sich auf eine interessante Herausforderung ein-
lassen wollen, freuen wir uns auf Ihre vollständige Bewer-
bung mit Foto.

SVA Schaffhausen
Antoinette Baumann, Personalverantwortliche
Oberstadt 9
8200 Schaffhausen
Telefon 052 632 61 37
E-Mail: antoinette.baumann@svash.ch
www.svash.ch

Inserate aufgeben in der schaffhauser az:  
inserate@shaz.ch
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Bea Hauser

Drei Tage, nachdem das Schulgesetz am 

8. Februar mit mehr als 70 Prozent Nein-

Stimmen bachab geschickt wurde, reich-

te Kantonsrätin Elisabeth Bührer (FDP, 

Thayngen), ihres Zeichens Schulpräsi-

dentin in der Reiatgemeinde, eine Inter-

pellation «Schulgesetz, wie weiter?» ein. 

Am Montag nun wurde der Vorstoss dis-

kutiert, und Kantonsrätin Bührer wollte 

wissen, welche Schlüsse der Regierungs-

rat aus dem Ausgang der Abstimmung 

ziehe und welche Sofortmassnahmen zu 

ergreifen seien.

Erziehungsdirektorin Rosmarie Wid-

mer Gysel machte in ihrer ausführlichen 

Analyse klar, dass es sich beim fallierten 

Schulgesetz um eine umfassende, zu-

kunftsgerichtete Vorlage gehandelt habe, 

die dadurch aber auch vielfältige An-

griffsflächen geboten habe. «Ganz offen-

sichtlich überwogen die Ängste – die Ver-

lustängste auf allen Ebenen –, und ich be-

daure sehr, dass es uns nicht gelungen ist, 

die Vorteile besser darzustellen», erklärte 

Regierungsrätin Widmer Gysel. Zur ge-

gliederten Sekundarstufe I sagte sie, es 

wäre für den Regierungsrat wünschens-

wert, wenn im Kanton die Sekundarstufe 

I überall in gegliederter Form geführt 

werden könnte. Bei der integrativen 

Schulform ISF fand sie, man müsse bei 

vielen Lehrerinnen und Lehrern noch 

Überzeugungsarbeit leisten. Widmer Gy-

sel unterstrich, dass sie immer mit allen 

Beteiligten viele Gespräche geführt habe, 

vor und nach der Abstimmung. Man müs-

se nun herausfinden, ob man die unbe-

strittenen Bereiche mit Teilrevisionen 

des Schulgesetzes erreiche oder ob man 

eine ganz neue Vorlage ausarbeiten solle. 

«Ich gehe davon aus, dass wir bis Ende 

Jahr Klarheit haben werden, welchen 

Weg wir einschlagen wollen», sagte die 

Erziehungsdirektorin. In der  Diskussion 

hackten einige SVP-Vertreter auf den 

Freisinnigen herum, weil sie mit Elisa-

beth Bührers Interpellation einen «wenig 

hilfreichen Schnellschuss» direkt nach 

der Abstimmung abgegeben hätten. 

Christian Amsler (FDP, Stetten) wehrte 

sich: «Es ist die Pflicht des Kantonsrats, 

etwas zur Diskussion beizutragen.» Jürg 

Tanner (SP, Schaffhausen) empfahl der 

Erziehungsdirektorin mehr Diplomatie.

Kantonsrat: FDP-Interpellation zum abgelehnten Schulgesetz

Jetzt ganz ruhig angehen
Am 8. Februar lehnten die Stimmberechtigten das Schul- und Bil-

dungsgesetz wuchtig ab. Am Montag diskutierte das Parlament die 

Folgen dieser Pleite an der Urne.

Wie weiter mit der integrativen Schulform nach der Ablehnung des Schul- und Bil-
dungsgesetzes? Im Kantonsrat war man sich nicht einig. Archivfoto: Peter Pfister

Neue Kantonsräte, 
neuer Richter
Kantonsrat. Nachdem er drei Mona-

te auf Weltreise war, wurde am Montag 

nun auch der 60. Kantonsrat in Pflicht ge-

nommen. Es betraf Nihat Tektas von der 

FDP-/CVP/JFDP-Fraktion, der gelobte, sich 

für den Kanton Schaffhausen einzuset-

zen. Ferner wurde bekannt, dass für den 

austretenden Kantonsrat Edgar Zehnder 

(SVP, Schaffhausen) Peter Scheck nach-

rückt.

Das Parlament wählte am Montag zu-

dem Gaudenz Kind mit 50 von 53 mögli-

chen Stimmen zum neuen Untersu-

chungsrichter mit einem 80-Prozent-Pen-

sum. (ha.)

Mehr Geld für 
Fördermassnahmen
Kantonsrat. Das Parlament hat «mit sel-

tener Zustimmung aller Parteien», wie 

es ein Mitglied formulierte, mit 43 zu 0 

Stimmen den Nachtragskredit von 1 Mil-

lion Franken für das Energieförderpro-

gramm 2009 bewilligt. Die Vorlage wurde 

schnell durchgewunken, weil der Bund 

im Rahmen des Konjunkturförderungs-

programms 100 Millionen Franken für 

Energieförderung zugesagt hatte. Das be-

deutet nun, dass der Bund 1 Million Fran-

ken zusätzlich dem Kanton gibt. Neu be-

tragen die Fördermassnahmen nun total 

5,8 statt nur 3,8 Millionen Franken. Wer-

ner Bächtold (SP, Schaffhausen) nann-

te den Nachtragskredit «hochwillkom-

men in der Wirtschaftskrise». Georg Mei-

er (FDP, Schleitheim) warnte davor, För-

dermittel für Häuser mit einer schlech-

ten Isolierung einzusetzen. (ha.)

Ein Bus, ein Dach,  
ein Billett
Kantonsrat. Das Parlament stimmte der 

Vorlage «Einführung des integralen Tarif-

verbundes Schaffhausen und Anschluss 

an den Zürcher Verkehrsverbund» mit 51 

zu 0 Stimmen zu. Damit wurde die An-

bindung an den Wirtschaftsraum Zürich 

verstärkt. Der Kantonsrat hat sich dabei 

bereit erklärt, sich neu mit 20 statt 15 

Prozent an den ungedeckten Kosten der 

Verkehrsbetriebe zu beteiligen. Damit be-

willigte das Parlament einen jährlichen 

Staatsbeitrag von 300'000 Franken. (ha.)



Marco Planas

Peter Neukomm zeigte sich 100 Tage 

nach seinem Amtsantritt mehr als zu-

frieden mit seiner neuen beruflichen 

Herausforderung. Als neuer Finanzrefe-

rent gehören neben den Finanzen auch 

das städtische Personal und die Ein-

wohnerdienste zu seinem Tätigkeitsge-

biet: «Es ist eine durchaus anspruchs-

volle Aufgabe, viele wichtige Geschäf-

te gehen über meinen Schreibtisch. Der 

Umgang mit grossen Geldmengen er-

fordert ein sorgfältiges und verantwor-

tungsbewusstes Arbeiten», ist sich Neu-

komm bewusst. Er nehme die Heraus-

forderung aber gerne an und freue sich 

auf die vielen interessanten Geschäfte, 

die auf ihn warten. 

Gelungener Start
Der Einstieg in die Exekutive ist Peter 

Neukomm nicht schwer gefallen. Sowohl 

er als auch die ebenfalls neu gewählte 

Stadträtin Jeannette Storrer seien vom 

Gremium bestens aufgenommen und 

integriert worden. Es habe sich gezeigt, 

dass der neu zusammengesetzte Stadtrat 

in der Lage sei, bei wichtigen Themen an 

einem Strang zu ziehen, so Neukomm. 

In einer seiner ersten Amtshandlungen 

ging es darum, mit den Kollegen die neu-

en Legislaturziele zu bestimmen: «Das 

war wie ein Sprung ins kalte Wasser, aber 

es hat mir auch dabei geholfen, mich 

schnell in die neuen Geschäfte einzuar-

beiten. Ich habe gemerkt, dass viele gros-

se Projekte auf uns zukommen und somit 

eine arbeitsintensive und spannende Zeit 

auf mich wartet», freut sich Neukomm, 

der anfügt, dass er nur auf dem Papier 

halbamtlich für den Stadtrat im Einsatz 

sei: «Offiziell bin ich zwar halbamtlicher 

Stadtrat, aber die Arbeit ist natürlich er-

heblich grösser als 50 Prozent.» Dennoch 

arbeitet der dynamische Stadtrat neben-

bei weiterhin zu 30 Prozent in seinem al-

ten Beruf als Untersuchungsrichter beim 

Kanton. Hinzu kommen von Amtes we-

gen noch weitere Verpflichtungen, wie 

das Verwaltungsratsmandat des Kraft-

werks Schaffhausen, die Verwaltungs-

kommissionen der KSD oder des Kläran-

lageverbandes. In den wenigen freien 

Stunden, die ihm bleiben, widmet sich 

Neukomm seiner Familie, treibt selber 

noch etwas Sport und nimmt rege am 

Schaffhauser Sportgeschehen Anteil. 

Rund 40 Silberfüchse liessen sich die Gelegenheit nicht nehmen und hörten Peter Neukomm aufmerksam zu. Foto: Peter Pfister
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Peter Neukomm über seine ersten 100 Tage als Stadtrat

«Ich lerne jeden Tag dazu»
Am Montagnachmittag lud die Seniorengruppe Silberfüchse den neuen Stadtrat Peter Neukomm zu 

einem Referat ins Haus Emmersberg ein. Dieser nahm sich trotz vollem Terminkalender Zeit, um über 

seine Erfahrungen nach den ersten 100 Tagen in der städtischen Exekutive zu berichten.



Schiffahrtsgesellschaft Un-
tersee und Rhein. Insgesamt 

wurden in der Saison 2008 auf 

den Schiffen der «Weissen Flot-

te» auf Untersee und Rhein 

424’439 Passagiere gezählt. 

Dies entspricht einer Zunah-

me gegenüber dem Vorjahr von 

über 33‘000 Personen oder 8,4 

Prozent. Im Vergleich zu 2006 

sind es 72’000 Personen oder 20 

Prozent mehr. Letztmals wur-

den solch hohe Frequenzen im 

Jahr 1994 erreicht. (Pd.)

Die Einnahmen stiegen 2008 im Vergleich zum Vorjahr um 360'000 Franken 

(+ 8,4 Prozent). Demgegenüber stehen höhere Kosten. Foto: Peter Pfister
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«Der Tag sollte eigentlich mehr als 24 

Stunden haben. Aber beklagen möchte 

ich mich nicht, ich wollte Stadtrat wer-

den und bin auch bereit, ein grosses Ar-

beitspensum in Kauf zu nehmen. Ich 

lerne jeden Tag dazu und komme mit vie-

len interessanten Menschen in Kontakt», 

betont Neukomm.

Gutes Arbeitsklima
Einen grossen Unterschied zwischen sei-

ner alten und neuen Tätigkeit sieht Neu-

komm in der Zeiteinteilung. So hat er als 

Untersuchungsrichter – ausgenommen 

während des Pikettdienstes – die Frei-

heit, Termine selber festzulegen und zu 

bestimmen, wann er welchen Fall behan-

deln möchte. Als Stadtrat werde sein Ter-

minkalender meist von aussen bestimmt: 

«Die verloren gegangene Zeitautono-

mie ist eine der grössten Umstellungen 

für mich, und es ist manchmal schwie-

rig, alle Termine unter einen Hut zu brin-

gen. Es wird von mir verlangt, rund um 

die Uhr zur Verfügung zu stehen, auch 

wenn ich eigentlich nur halbamtlich an-

gestellt bin.» Gerade deshalb ist es beson-

ders wichtig für ihn, dass alle seine Mit-

arbeitenden am gleichen Strick ziehen. 

«Mit den Chefbeamten in meinem Refe-

rat verstand ich mich auf Anhieb glän-

zend, und ich habe es auch ihnen zu ver-

danken, dass ich mich schnell in mei-

ne neuen Aufgaben einarbeiten konn-

te. Man hört immer wieder mal, wie ver-

staubt Verwaltungen und Beamte seien, 

aber ich habe bisher durchwegs positi-

ve Erfahrungen gemacht.» Damit das Ar-

beitsklima stimmt, wird bei Neukomm 

der Umgang mit den Angestellten gross 

geschrieben. So hat er beispielsweise mit-

geholfen, einen Einführungsanlass für 

neue städtische Mitarbeitende ins Leben 

zu rufen, um diesen den Einstieg ins neue 

Arbeitsleben zu erleichtern.

Nähe zum Volk
Neukomm ging gegen Ende seines Refe-

rates auch noch auf die politischen Ziel-

setzungen der nächsten Jahre ein. Dem 

Stadtrat sei es ein grosses Anliegen, die 

Stadt als leistungstragendes Regionalzen-

trum zu stärken. Natürlich sei die Auf-

gabe aufgrund der aktuellen Finanzkrise 

nicht einfach, aber man müsse mit den 

bescheidenen Mitteln, die zur Verfügung 

stünden, versuchen, wichtige Standort-

faktoren zu verbessern. Dabei stünden 

vor allem Investitionen in den Bereichen 

Bildung und Infrastruktur im Zentrum.

Zudem solle das Vertrauen zwischen 

Stadt und Kanton sowie zwischen der 

Stadtregierung und dem Parlament be-

sonders gepflegt werden. Hierbei sollen 

die Leitsätze, welche der Stadtrat für die 

neue Legislatur formuliert habe, mithel-

fen: Mehr Transparenz, mehr Kommuni-

kation, mehr Kooperation und mehr Ler-

nen von Anderen. 

Dass sich Neukomm diese Vorgaben zu 

Herzen nimmt, hat er mit seinem Auf-

tritt bei den Silberfüchsen unter Beweis 

gestellt. Es sei ihm wichtig, trotz vollem 

Terminkalender die Nähe zum Volk nicht 

zu verlieren. Auf seiner Homepage www.

peterneukomm.ch hält er deshalb die Öf-

fentlichkeit stets über sein Schaffen auf 

dem Laufenden.

n fax

Beste Saison seit 1994 Rochade im 
Verwaltungsrat
EKS AG. Am der GV wurden 

vier Verwaltungsratsmitglie-

der verabschiedet. Die Aus-

schüttung der Dividende in 

Höhe von 4,6 Millionen Fran-

ken (Vorjahr 3,4 Millionen 

Franken) wurde einstimmig 

angenommen. Aus dem Ver-

waltungsrat traten zurück der 

frühere Regierungsrat und Ver-

waltungsratspräsident Hans-

Peter Lenherr, der langjähre 

Vize-Präsident Peter Wirz und 

die beiden Axpo-Verwaltungs-

räte Martin Eschle und Hans 

Schulz. Für diese vier wur-

den in den Verwaltungsrat ge-

wählt Beatrice Schäfli, Inhabe-

rin Schäfli-Transporte Schaff-

hausen, Ständerat Hannes Ger-

mann sowie für die NOK Dieter 

Reichelt, Leiter Division Netze, 

und David Brunner, Leiter Di-

vision Handel und Vertrieb, 

nach. (ha.)

Thomas Stoll ist 
Professor
Spitäler Schaffhausen. Dem 

55-jährigen PD Dr. Thomas Stoll, 

Chefarzt Rheumatologie/Geria-

trie/Rehabilitation der Spitäler 

Schaffhausen, ist von der Uni-

versität Zürich der Titel eines 

Professors verliehen worden.

Die Ernennung zum Profes-

sor erfolgte aufgrund seiner 

Publikations- und Lehrtätig-

keit als Privatdozent. Die Ve-

nia legendi (Privatdozent, PD) 

an der Universität Zürich er-

hielt er 2002 für das Gebiet 

Rheumatologie und Physikali-

sche Medizin. 

Auf Beginn 2005 kam er ans 

Kantonsspital Schaffhausen 

als Chefarzt der Abteilung 

Rheumatologie und Rehabili-

tation. 2008 weitete sich seine 

Tätigkeit zum Chefarzt der 

Klinik für Rheumatologie, 

Geriatrie und Rehabilitation 

aus. (Pd.)
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Perfekt in die friedliche Rheinlandschaft eingepasst, erscheint der Steiner 

Kunstmaler Hermann Knecht auf diesem Stimmungsbild von Bruno und 
Eric Bührer aus dem Jahre 1962. Man vermeint, die Grillen zirpen zu hö-

ren. Vielleicht wartet der Maler auf den Raddampfer «Schaffhausen», den 

er, Jahre zuvor, bei der Ankunft im Hafen von Stein am Rhein in einem ein-

drücklichen Bild festgehalten hatte.

(Nähere Angaben zum Projekt Pressefotografie finden Sie unter www.stadtarchiv-schaffhausen.ch)

Kostprobe aus dem Projekt Pressefotografie



Bernhard Ott

az Britta Leise, Sie sind die erste Frau 
an der Spitze des Historischen Ver-
eins des Kantons Schaffhausen und 
dazu noch die erste Deutsche. Was 
hat Sie gereizt, in diesem doch eher 
männerlastigen Traditionsclub das 
Präsidium zu übernehmen?
Britta Leise Für mich ist das eine Frage 

des Engagements an meinem Wohnort. 

Hier lebe ich und hier möchte ich auch 

Verantwortung mittragen. Ich interessie-

re mich für die Geschichte dieser Region, 

darum habe ich mich entschlossen, im 

Historischen Verein mitzumachen. Der 

Frauenanteil an der Mitgliedschaft oder 

im Vorstand spielte dabei keine Rolle.

Es hat sehr lange gedauert, bis Frau-
en in den Vorstand aufgenommen 
wurden. Sie sind erst das zweite weib-

liche Vorstandsmitglied in der über 
150-jährigen Geschichte des Histo-
rischen Vereins. Können Sie sich er-
klären, warum sich Ihre männlichen 
Vorstandskollegen mit der Zuwahl 
von Frauen so schwer taten?
Weil Frauen bis vor wenigen Jahren in ers-

ter Linie als Ehefrauen der männlichen 

Mitglieder in Erscheinung getreten sind. 

Das hat sich inzwischen geändert: Heute 

entscheiden sich Frauen aus eigenem An-

trieb für eine Mitgliedschaft und treten 

dem Verein nicht nur deshalb bei, weil be-

reits der Ehemann Mitglied geworden ist.

Zwischen deutschen und Schweizer 
Politikern gab es ja in letzter Zeit 
kaum Liebesbekundungen. Haben Sie 
als Deutsche, «der man es anhört», je 
Aversionen gespürt?
Nein, in Schaffhausen habe ich wegen 

meines Passes nie Probleme gehabt.

Britta Leise schätzt in Schaffhausen die kurzen Distanzen: «In zehn Minuten bin ich überall, wo ich hinmöchte.»  Fotos: Peter Pfister
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GF-Konzernarchivarin Britta Leise ist die neue Präsidentin des Historischen Vereins

«Nie auf Ablehnung gestossen»
Erste Frau seit 1856
Der 1856 gegründete Historische 

Verein des Kantons Schaffhausen 

war lange eine Männerbastion. Die 

erste Frau, Barbara Schnetzler, wur-

de erst in den Siebzigerjahren des 

20. Jahrhunderts in den Vorstand ge-

wählt. Als Nachfolgerin von Staatsar-

chivar Roland Hofer, der an der Gene-

ralversammlung vom 24. März 2009 

turnusgemäss zurücktrat, wählte 

die Versammlung mit Britta Leise 

zum ersten Mal eine Frau an die Ver-

einsspitze. An der GV trat auch der 

langjährige Kassier Stefan Sigerist 

zurück, der während 20 Jahren mit 

Umsicht und Geschick die Vereinsfi-

nanzen betreut hat. Neuer Kassier ist 

Markus Furrer. (B.O.)



Dann sind die Schaffhauserinnen 
und Schaffhauser ja direkt vorbild-
lich, wenn man an die berüchtigte 
«Blick»-Kampagne des letzten Jahres 
gegen die Deutschen in der Schweiz 
denkt.
Ich bekomme diese Kampagnen natür-

lich mit und fühle mich davon auch be-

troffen, bin aber in Schaffhausen wegen 

meiner Herkunft nie auf Ablehnung ge-

stossen.

Mit seinen rund 600 Mitgliedern ist 
der Historische Verein des Kantons 
Schaffhausen einer der grössten Ver-
eine dieser Art in der Schweiz. Fast 
alle Vereine klagen über mangelnden 
Nachwuchs. Gilt das auch für den His-
torischen Verein?
Er bildet da leider keine Ausnahme. 

Wahrscheinlich hängen die Nachwuchs-

sorgen mit einem gesamtgesellschaftli-

chen Phänomen zusammen. Viele Leute 

möchten heute ganz allgemein keine zu-

sätzliche Verantwortung mehr überneh-

men. Das trifft dann halt auch die Verei-

ne. Sie finden kaum noch neue Mitglie-

der und haben zunehmend Mühe bei der 

Besetzung der Vorstandsposten.

Man hört ja meistens die Klage: die 
Jungen wollen nicht. Ist es denn nicht 
so, dass eine Vereinsmitgliedschaft 
eher in die zweite Lebenshälfte passt, 
wenn man sich niedergelassen und 
eine Familie gegründet hat?

Wenn wir den Blickwinkel auf den His-

torischen Verein einengen, dann ist viel-

leicht auch die Geschichte ein Hinder-

nis. Viele denken, Geschichte sei ver-

staubt, und im Historischen Verein ma-

chen nur ältere Leute mit. Das schafft 

Berührungsängste. Wie man sie abbau-

en kann, dafür habe ich leider auch kein 

Patentrezept.

Sie nehmen mir die nächste Frage 
schon vorweg: Gibt es denn in Ihrem 
Verein keine Ide-
en für eine at-
traktive Mitglie-
derwerbung?
Doch, die gibt es. 

Seit zwei Wochen 

haben wir eine neue Homepage, die an-

zukommen scheint. Seit sie aufgeschal-

tet wurde, habe ich von jüngeren Leuten 

schon fünf Anfragen für eine Mitglied-

schaft erhalten. 

Dann rücken wir doch gleich mal ei-
nen Werbespot ein: Wie lautet die Ad-
resse der Homepage des Historischen 
Vereins?
Unsere Homepage findet man unter: 

www.historischerverein-sh.ch

Ihren beruflichen Einstieg in Schaff-
hausen, Frau Leise, fanden Sie über 
das Konzernarchiv von Georg Fi-
scher. Für diese Stelle sind Sie aus 
dem grossstädtischen Ruhrgebiet ins 
«kleine Paradies» am Rhein gezogen. 
War das nicht ein Kulturschock?
Ich habe den Wechsel von der Grossstadt 

in die Kleinstadt genossen, weil ich nach 

40 Jahren Grossstadt die Überschaubar-

keit Schaffhausens sehr zu schätzen 

lernte. Da sind zum Beispiel die gerin-

gen Distanzen: In 

zehn Minuten bin 

ich überall, wo ich 

hin möchte. Was 

will man mehr?

Keine Heimwehgefühle nach dem 
Ruhrpott?
(lacht) Doch. Immer mal wieder.

Dann lohnt sich ja wohl hie und da 
ein Abstecher in die alte Heimat. 
Aber sicher. Es sind ja nur 570 Kilome-

ter; das ist wirklich nicht weit.

Als Leiterin des Konzernarchivs von 
Georg Fischer sind Sie sozusagen die 
Gralshüterin der Firmengeschichte 

Bei GF wird ein bewusster Umgang mit der Geschichte gepflegt: «Bei uns hat 
das Archiv ein gutes Standing.» 
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Britta Leise

Britta Leise ist 1965 in Dortmund ge-

boren und dort auch aufgewachsen. 

Nach den Schulen in ihrer Heimat-

stadt studierte sie in Bochum Ge-

schichte des Mittelalters sowie So-

zial-, Wirtschafts- und Technikge-

schichte. Anschliessend bildete sich 

Britta Leise berufsbegleitend zur Di-

plomarchivarin weiter. An der Uni 

Düsseldorf erwarb sie sich schliess-

lich mit einer Dissertation über die 

Vereinigung deutscher Wirtschafts-

archivare den Doktortitel. Seit 2004 

ist Britta Leise Leiterin des Konzern-

archivs von GF. 2007 übernahm sie 

zudem die Leitung der Eisenbiblio-

thek im Paradies. (B.O.)

«Viele denken, Ge-
schichte sei verstaubt»
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Der Schein trügt. Urs Vögeli liegt für gewöhnlich nicht einfach auf der faulen Haut, sondern macht raffinierte Musik! pd

Repression 3
«Salt of this Sea» beschäftigt 
sich mit der unmenschlichen 
Situation in Palästina.

Popstars 6
Die «Lovebugs» holen ihr Konzert 
in der Kammgarn nach und 
präsentieren ihr neues Album.

Erstaunlich 6
«Hammerbalg» spielen World-
Music mit traditionellen 
Schweizer Instrumenten.

Urchig 7
Jungschwinger und Aktive 
kämpfen am Frühjahrsschwinget 
um die begehrten Kränze.
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Wo Jazz nicht nur Jazz ist
Urs Vögeli flog aus, in die unendlichen Weiten des Modern Jazz. Jetzt meldet er sich eindrücklich zurück 

und stellt sein Debüt-Album «not all birds play be-bop» im Haberhauskeller vor.

MARLON RUSCH

WO SEINE musikalische 
Reise hinführen sollte, wusste der 
Schaffhauser Urs Vögeli nicht, als 
er 1990 – als 14-Jähriger – die ers-
ten Akkorde auf seiner Gitarre 
übte. Das Instrument zog ihn in 

seinen Bann und er begann sich im 
Blues und im Rock auszutoben, 
herumzutüfteln und die beiden Sti-
le zu vermischen. Seine Offenheit 
gegenüber anderen Musikstilen 
brachte ihn schliesslich zum Jazz. 
Im Modern Jazz fand er die lang er-
sehnte Spielwiese, auf der er alles, 
was ihm vorschwebte, zu einer 

Einheit zusammenfügen konnte. 
Angefixt von der Musik und all ih-
ren Möglichkeiten, begann Vögeli 
ein Gitarren-Studium an der Musik-
hochschule Luzern, wo er sich bis 
zu seinem Abschluss 2007 mit al-
len Möglich- und Unmöglichkeiten 
des Gitarrenspiels auseinander-
setzte.

AUSPROBIEREN

Mit seinen Dozenten Chris-
ty Doran und Frank Möbus tauchte 
er immer tiefer in die Welt der im-
provisierten Musik ein, ohne stilis-
tische und formale Grenzen. In Lu-
zern lernte Vögeli Musiker kennen, 
die seine Freude teilten und bald 
wurden die ersten Bands gegrün-
det. Noch heute spielt Vögeli in 
zahlreichen Formationen wie den 
«Robertas» oder dem «Trio Grünes 
Blatt». Doch all seine vielen eige-
nen Ideen konnte er nirgends  ganz 
verwirklichen. So gründete er, vor-
erst als Band für seine Diplomprü-
fung, das Quartett «Flyout». Mit 
dem jungen, aufstrebenden Saxo-
fonisten Ran Wehrli, der nebst Alt- 
und Sopransax auch die Bassklari-
nette beherrscht, dem Drummer 
Alex Huber und dem Bassisten Raf-
faele Bossard, fand er drei Mitstrei-
ter, die ihn optimal ergänzten. Die 
vier Musiker harmonierten gut mit-
einander und die Chemie stimmte. 
So spielten sie weiter zusammen 
und gaben ein paar Konzerte.

AB INS STUDIO

Bei einem Auftritt von «Fly-
out» war auch Frank Möbus zuge-
gen, der von der kompositorischen 
Arbeit seines Schützlings und der 
musikalischen Umsetzung der 
Band begeistert war. Er bot «Fly-
out» an, ihr Debutalbum zu produ-
zieren. Die finanziellen Mittel wa-
ren vorhanden, da Vögeli 2008 den 
Förderpreis von Stadt und Kanton 
Schaffhausen erhielt. Im August 
2008 ging die Band ins Studio von 

Jetzt gehts aufwärts! Urs Vögeli hat schon die Flügel umgeschnallt. pd

Schweizer Radio DRS2. Beim deut-
schen Label «Metarecords» wur-
de das Album «not all birds play be-
bop» schliesslich produziert und 
kann seit Anfang April online be-
stellt werden (www.metarecords.
de). Wer die Katze nicht im Sack 
kaufen will, dem seien die Hörpro-
ben auf www.myspace.com/fly-
outmusic zu empfehlen. Die vier 
Vollblut-Jazzer schafften es, die raf-
finierten Kompositionen Vögelis in 
eine eigenständige Musik umzu-
setzen, sie haben ihren persönli-
chen musikalischen Ausdruck ge-
funden. Ausnotierte Passagen ge-
hen Hand in Hand mit freier Impro-
visation. Geschickt werden 
Musikstile wie Rock und Pop mit 
eingebunden. Ungewohnte Ge-
räusche und spezielle Grooves ver-
schmelzen dabei mit Elementen 
der Jazztradition.

HOCH HINAUS

Auch in Zukunft soll zusam-
men musiziert werden. «Fly out» 
konnten sich als eine von drei For-
mationen für den Final des «ZKB 
Jazzpreis» qualifizieren, welcher 
im Juni über die Bühne geht. Da-
neben werden fleissig Demo-CDs 
verschickt und Konzerte geplant, 
auch im nahen Ausland. Eine zwei-
te CD ist ebenfalls schon in Pla-
nung. Es scheint, als schwebe ih-
nen grösseres vor. Die Flügel sind 
montiert und die Instrumente ge-
stimmt. Wir wünschen eine gute 
Reise! Mehr Infos zu Urs Vögeli 
und «Flyout» finden Sie auf www.
ursvoegeli.ch.

Aktuell tourt die Band mit 
ihrem Erstling durch die Schweiz 
und macht natürlich Halt in der Hei-
matstadt Vögelis. Die Vier sind auf 
der Haberhaus-Bühne zu sehen.
Reservationen unter: info@haber-
haus.ch oder 052 625 94 29. Defi-
nitiv ein Pflichttermin für Freunde 
des Modern Jazz! mr.

DO (9.4.) 20.30 H, HABERHAUS (SH)
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Immer schneller!
Da lacht das Raser-Herz. Mit 

«Fast & Furious» kommt Teil vier 
der Reihe mit den schnellen Au-
tos und den leicht bekleideten 
Frauen in die Kinos. «Neues Mo-
dell - Originalteile» lautet die De-
vise. Dies bedeutet, dass die 
Protagonisten des ersten Films, 
Vin Diesel, Paul Walker, usw. 
wieder mit dabei sind. 

Der Film setzt acht Jahre 
nach Teil eins an. Dom Toretto  
hat es nach achtjähriger Flucht in 
die Dominikanische Republik 
verschlagen, wo er mit ein paar 
Kumpels schwer beladene Tank-
laster überfällt. Als aber seine 
Freundin «Letty» ermordet wird, 
wagt sich Dom zurück nach LA, 
seiner alten Wirkungsstätte, und 
heftet sich an die Fersen eines 
Drogenbarons, der für ihren Tod 
verantwortlich ist. Aber auch 
sein ehemaliger Erzfeind, FBI-
Agent Brian O'Conner hat den 
Bösewicht im Visier. 

Anspruchslose Action zum 
Abschalten. ausg.

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

DIE JUNGE Palästinense-
rin «Soraya» ist auf der Suche nach 
ihren Wurzeln. Zum ersten Mal 
reist die 28-Jährige, geboren und 
aufgewachsen in Brooklyn, nach 
Israel, in jenes Land, aus dem einst 
ihre Grosseltern vertrieben wur-
den. Bereits am Flughafen in Tel 
Aviv wird sie einer entwürdigen-
den Leibesvisitation und anderen 
Schikanen unterzogen, und als sie 
in Ramallah Geld vom Konto ihres 
Grossvaters abheben will, muss 
sie feststellen, dass dieses schon 
vor vielen Jahren eingefroren wur-
de. Zudem läuft ihr Visum bald aus 
und der angestrebte Pass wird ihr 
verweigert. 

Mitten in der Krise lernt sie 
den einheimischen «Emad» ken-
nen, der den umgekehrten Plan 
verfolgt: Er will auswandern. Doch 
das Visum wird ihm zum wieder-
holten Mal verweigert. Beide füh-
len sich ungerecht behandelt und 
beschliessen, ihr Schicksal selbst 
in die Hand zu nehmen. 

«Salt of this Sea» wurde 
von mehreren Staaten in Zusam-
menarbeit mit dem «Kulturministe-
rium der palästinensischen Autono-
miebehörde» produziert. Der Film 
führt die Absurdität der Situation in 
Palästina anschaulich vor Augen. 
Leider wird das Thema im Vergleich 

zu «Lemon Tree» zu wenig differen-
ziert angegangen. In der zweiten 
Hälfte wird die Geschichte zu poe-
tisch und verliert ihre anfängliche 
Kraft, die die Hauptdarstellerin Su-
heir Hamad mit ihrer überzeugen-
den Wut aufgebaut hat. mr.

MI (15.4.) 20 H, DO (16.4.) 17 H, KIWI (SH)

Die Wut wird immer grösser
Anhand zweier Einzelschicksale zeigt «Salt of this Sea» die Situation vieler 

Palästinenser in Ramallah auf. Einige von ihnen wehren sich – auf ihre Art.

Soraya und Emad lehnen sich gemeinsam gegen die Repression auf. pd

HARVEY SHINE (Dustin 
Hoffman) wird wahrlich nicht vom 
Glück verfolgt. Geschieden, Single, 
Job weg. Zur Hochzeit seiner Toch-
ter reist er von New York nach Lon-
don, um dort erfahren zu müssen, 
dass sie sich lieber von ihrem Stief-
vater zum Altar führen lassen will. 
Doch dann trifft er Kate (Emma 
Thompson), die ebenfalls frustriert 
und vom Leben gezeichnet ist. Die 
beiden kommen sich näher. Eine 
subtile, romantische und durchaus 
auch ernsthafte Komödie. mr.

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)Zwei gescheiterte Existenzen. Fassen sie sich beide ein Herz?  pd

Wenn man's zuletzt erwartet
«Last Chance Harvey» ist Romantik abseits des Mainstream. Zwei ältere 

Semester bekommen die letzte Chance, die Liebe ihres Lebens zu finden.

In der Pubertät 
Die Kinderbuch-Serie «Die 

Wilden Hühner» von Cornelia 
Funke begeisterte unzählige 
Mädchen. Sprotte, Melanie, 
Frieda, Wilma und Trude trotzten 
während fünf Bänden den «Pyg-
mäen», doofe Jungs aus der sel-
ben Klasse. Nun kommt der drit-
te Teil der Verfilmung in die Ki-
nos. In «Die Wilden Hühner und 
das Leben» werden die Mädels 
langsam erwachsen und schla-
gen sich mit allerlei Pubertäts-
Problemen herum. Wie wird das 
«erste Mal»? Bin ich etwa 
schwanger? Was soll ich mal 
werden? Die «Pygmäen» sind 
auf einmal nicht mehr so doof, 
sondern werden immer interes-
santer. Mit Frau Rose und Leh-
rer Grünbaum fahren alle zu-
sammen auf Klassenfahrt – mit 
interessanten Folgen. Inhaltlich 
leider nicht ganz ausgereiftes 
Kinderkino. ausg. 

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)
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DONNERSTAG (9.4.)
Bars&Clubs
Joe's Bar. Bolledunschtig mit DJ Saint. 20 h, Dies-
senhofen.
Güterhof. Cocktailbar und Lounge mit Max Mill. 22 
h, (SH).
Domino. Disco-Fever mit DJ G-Man. 20 h, (SH).
Cardinal. Electric Dance Craze mit Atomic Nick und 
Friend. 21 h, (SH).
Cuba. Feiertagstanz mit DJ Lenardis. 21 h, (SH).
Tabaco. Partybeats mit DJ Chaot. 21 h, (SH).
Munotblick. Sound mit DJ Surprise. 21 h, Feuer-
thalen.
Chäller. Drum'n'Bass auf Biegen und Brechen mit DJ 
Ore, Frank Knatter, DJ Credo & King Phriz. 22 h, (SH)
Orient. Super Thursday mit den DJs Lennix und Rolf 
Imhof. 22 h, (SH).
Vollmond-Bar. 20.30 h, Elektrohäuschen oberhalb 
Badi, Merishausen.

Dies&Das
Ahoi Saloon. Ein ganz spezieller Shop. Nur zwei Wo-
chen geöffnet. 9-11/16-20 h, Repfergasse 26 (SH).
Fass Bäckereistand. Brot, Zopf und Sweets, alles 
hausgemacht. 8-14 h, Bäckerei, Webergasse 46 (SH).
Ostereiermalen. Unter fachmännischer Betreuung 
für alle Kinder. 9.30-12 und 13.30-19.30 h, Herblinger 
Markt (SH).
Formenbauer-Treff. Fachsimpeln und den Plausch 
haben. 17 h, Joe`s Bar, Diessenhofen.
Seniorentanz. Tanznachmittag. 14.30-17.30 h, Re-
staurant Zum alten Schützenhaus (SH).
Tag der offenen Tür am Berufsvorbereitungs-
jahr. Einblick in den Schulalltag. 7.45-16.30 h, Schul-
haus Charlottenfels, Neuhausen.

Konzert
97. Karfreitagskonzert. Franz Schuberts Messe in 
As-Dur & 2. Satz der 5. Sinfonie in B-Dur. Mit Barbara 
Locher, Liliane Zürcher, Tino Brütsch, Stefan Vock, 
Peter Leu sowie den Baden-Württembergischen Sin-
fonikern und dem Schaffhauser Oratorienchor. 20 h, 
Kirche St. Johann (SH).
Bligg -ausverkauft-. Aktuell erfolgreichster 
Schweizer Hip-Hop-Künstler. 20.30 h, Kammgarn 
(SH).
Garden Gang (D) und Eastfi eld (GB). Punk-Rock. 
Erfahrene Truppe mit Einfl üssen von Swing bis New 
Wave. 21 h, Fasskeller (SH).
Musik für Oboe und Orgel. Mit Justyna Duda und 
Susanne Reinhardt-Klotz. Werke von Georg Friedrich 
Händel und Johann Ludwig Krebs. 19.15 h, Stadtkir-
che, Stein am Rhein.
Session Gig mit Hammerbalg. Crossover mit 
Hackbrett und Schwyzerörgeli. 21 h, Dolder 2, Feu-
erthalen.
The Sweet Vandals (E). Funk-Soul-Band aus Spa-
nien. Support by DJs Soulinus, Pun und Doublechin. 
21 h, TapTab (SH).
Urs Vögeli. Mit seinem neusten Projekt «Flyout» 
stellt der Gitarrist Urs Vögeli die CD «Not all birds 
play be-bop» vor. 20.30 h, Haberhaus (SH).

FREITAG (10.4.)
Bars&Clubs
Cardinal. Andächtigsein mit DJ Viertakt. 21 h,  (SH).
Dolder 2. FridayNightParty. PlusMinus 80er PopRock 
mit DJ Luftgüggel. 21 h, Feuerthalen.
Cuba. Kar-Frei-Tag mit DJ Stan Lee. 21 h, (SH).
Tabaco. Partybeats mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Champ. Partysound mit DJ Jukebox. 21 h, (SH).
Salix. Partysound. 60er bis 90er-Jahre, Blues und 
Rock mit DJ Duggi. 21 h, Neuhausen.
Domino. Von A - Z mit DJ DNA. 20 h, (SH).

Dies&Das
Ahoi Saloon. Ein ganz spezieller Shop. Nur zwei Wo-
chen geöffnet. 9-11/16-20 h, Repfergasse 26 (SH).
Naturfreunde SH. Wanderung Albispass. 8.10 h, 
Treffpunkt Bahnhofshalle (SH).
Neuhuuser Märkt. Mit Frisch- und Saisonpro-
dukten aus der Region. 15.30-19.00 h, Platz für alli, 
Neuhausen.
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein. 14-17 h, 
Quartiertreff Silvana (SH).

Konzert
97. Karfreitagskonzert. Franz Schuberts Messe in 
As-Dur & 2. Satz der 5. Sinfonie in B-Dur. Mit Barbara 
Locher, Liliane Zürcher, Tino Brütsch, Stefan Vock, 
Peter Leu sowie den Baden-Württembergischen Sin-
fonikern und dem Schaffhauser Oratorienchor. 17 h, 
Kirche St. Johann (SH).
Taizé-Liturgie zum Karfreitag. Gemeinsames Sin-
gen, Gemeinsames Beten, Gemeinsame Stille. 21 h. 
Einsingen und Üben der Lieder ab 20.30 h, Bergkirche 
zu St. Michael, D-Büsingen.

SAMSTAG (11.4.)
Bars&Clubs
Champ. A - Z mit DJ Raja. 21 h, (SH).
Orient. Be Famous «Two Year Anniversary». mit den 
DJs Sam, Marco Berto, Little Victor und Agroovin. 
22 h, (SH).
Chäller. Rock dä Chäller mit She-DJ Mack und DJ 
Chato. 22 h, (SH)
Kammgarn. Bunny Party mit DJ Nero, She DJ Mack 
und Dr. Snäggler. 21.30 h, (SH).
Oberhof. Carribbean and Happy Sound from the 80's 
till now mit DJ Dale. 22 h, (SH).
Domino. Clubsound mit DJ Hi-Five. 20 h, (SH).
TapTab. Gin'n'Juice Part 2. Hip Hop mit den DJs 
Hands Solo, Cutxact und Seba. 22 h, (SH).
Cuba. Ostereieiei Tanz mit DJ El Punto. 21 h, (SH).
Tonwerk. Ostertanzparty. Von langsamer Walzer bis 
Rock'n'Roll. 20 h, (SH).
Tabaco. Partybeats mit DJ Aznar. 21 h, (SH).
Güterhof. Pumpin House mit DJ J-Kin. 22 h, (SH).
Crank. Rock meets Country mit DJ Denise. 21 h,  
Neuhausen.
Crossbox. Rocknight mit DJ Merlin. 21 h, (SH).

Dies&Das
5. Hallenconcours. Springen R I, R II. 8 h, Reithalle 
(SH).
Ahoi Saloon. Ein ganz spezieller Shop. Nur zwei 
Wochen geöffnet.. 12-17 h, Repfergasse 26 (SH).
Fass Bäckereistand. Brot, Zopf und Sweets, alles 
hausgemacht. 8-14 h, Bäckerei, Webergasse 46 (SH).
Ostermarkt. Vom Verein Pro Dorfl aden. Ganzer Tag, 
Dorf, Siblingen.
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt (SH).

Konzert
Slartybartfast. Gestandener Punk aus Winti. 21 h, 
Cardinal (SH).

SONNTAG (12.4.)
Bars&Clubs
Cuba. Eastern Sunday Lounge mit DJ Hi-Five. 21 h, 
(SH).
Cardinal. Garteneröffnungssause. Mit Band. Ab 16 
h, Cardinal (SH).
Güterhof. Ostersonntags-Party. Funky Night mit DJ 
Fabi. 22 h, (SH).

Dies&Das
Ostergottestdienst. Mit dem Musikverein Neun-
kirch. Ganzer Tag, Kirche, Osterfi ngen.
Ostermorgengebet. Mit Taizéliedern. 6 h, Münster, 
(SH).

Konzert
Jazzlunch. Festschmaus für Gaumen und Ohren. 12 h, 
Unterhof Rittersaal, Diessenhofen.
«Christ lag in Todesbanden». Johann Sebastian 
Bach, Kantate BWV 4. 10 h, Stadtkirche, Stein am 
Rhein.

MONTAG (13.4.)
Bars&Clubs
Tonwerk. Thé dansant. Live-Musik mit Gerhards 
Party-Sound. ab 16 h, (SH).
Cuba. Video killed the DJ Star mit DVJ Lucid One. 
21 h, (SH).

Dies&Das
Kantonaler Jungschwingertag und Frühjahrs-
schwingen. Mit 70 Aktiven und 250 Jungschwin-
gern. Ab 8.30 h, Sportplatz Turnhalle, D-Büsingen.

Konzert
Gemeinsam Singen zum Osterfest. Österliche 
Lieder. 17 h, Bergkirche zu St. Michael, D-Büsingen.
Sixtyniners. Garage-Rock. 21 h, Schäferei (SH).

DIENSTAG (14.4.)
Bars&Clubs
Domino. Karaoke Night. Song auswählen und vor-
singen. 20 h, (SH).

Dies&Das
Blaukreuzverein Beringen. Ostergedanken mit 
Anny Schwyn. 20 h, Altersheim Ruhesitz, Beringen.
Dance Tour Mit D! Soost. Workshops für Kinder 
und Jugendliche mit dem bekannten TV-Tanztrainer.  
Ab 10.30 h, Stadthalle, D-Singen.
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt (SH).

Worte
Hausverein Schweiz. «Auf die Sonne setzen». 
Informationsveranstaltung zur Installation von Solar-
anlagen. 18.15 h, Hotel Bahnhof (SH).

MITTWOCH (15.4.)
Bars&Clubs
Dolder 2. Ease you up with rocky beats mit DJ Easy. 
17 h, Feuerthalen.
Cuba. La noche de la mujer mit She DJ Mack. 21 h, 
(SH).
Tabaco. Rockhöck und Fünfl iberabend. Günstige 
Drinks und rockige Musik. 21 h, (SH).

Dies&Das
Familienstellen und Sensitivität. Schnupperkurs 
mit Wolfgang Weber. 20 h, Freiraum Zentrum, Flur-
lingen.
Frühlingsmarkt. Markt und Rummel. Neu auf dem 
Herrenacker und Münsterplatz. Ganzer Tag, Altstadt, 
(SH).
Schallplatten-Börse. LPs, CDs, Tapes - Bring sie mit 
und mach sie zu Bier! 15.30-20 h, Schäferei, (SH).

Konzert
The Sea. Rock-Duo aus London. 21 h, Fasskeller 
(SH).

DONNERSTAG (16.4.)
Bars&Clubs
Cuba. Crazy Night mit DJ Hi-Five. 21 h, (SH).
TapTab. Giovedi incasionato mit den DJs Gazzo di 
Ferro und Carlitta Chinotta. 21 h, (SH).
Orient. Jukebox Heroes mit DJ Smudo. 22 h, (SH).
Domino. Party-Sound mit DJ Pino. 20 h, (SH).
Tabaco. Partybeats mit DJ Seba. 21 h, (SH).
Güterhof. Pop vs. Disco mit Dan@Work. 22 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. Offene Bühne für alle 
Musiker. 21 h, Feuerthalen.

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster (SH).
Formenbauer-Treff. Fachsimpeln und den Plausch 
haben. 17 h, Joe's Bar, Diessenhofen.
Leseabend am Kaminfeuer. Leitung: Verena 
Staub, Hedwig Schweizer, Manfred Sauter. 18 h, 
Saal Psychiatriezentrum (SH).
Schildkröten. Fragestunde, Schildkrötenhalter ge-
ben Auskunft. 20-22.30 h, Restaurant Baumgarten, 
Benken.
Videofi lmklub Schaffhausen. Albert Grolimund 
stellt Markt-Neuheiten rund um Film und Video vor. 
19.30-22 h, Hombergerhaus (SH).

Konzert
Lovebugs. CH-Star-Pop-Band stellt ihr neues Album 
«The Highest Hights» vor. Support: The Rambling 
Wheels. 21 h, Kammgarn (SH).

Worte
Wir sind Grosseltern - aktiv und engagiert! Kin-
der begleiten und betreuen. Anm. unter 052 625 04 
05. 19 h, Rotes Kreuz, Mühlentalsträsschen 9 (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Die wilden Hühner 3. Die Teenies sind schon fast 
erwachsen. D, ab 10 J., tägl. 16.45 h, Fr-Mi 13.45 h.
Knowing. Sciene Fiction mit Nicolas Cage. D, ab 16 
J., tägl. 16.45/19.45 h, Do-Sa 22.30 h, Fr-Mi 13.45 h.
Last Chance Harvey. Romantische Komödie mit 
Dustin Hoffman. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Do-Sa 
22.45 h, Fr-Mi 14 h.
Fast & Furious 4. Schnelle Autos und Action. D, ab 
14 J., tägl. 17/20 h, Do-Sa 22.45 h, Fr-Sa 14 h.
Che: Part 1. Porträt des Revolutionärs Che Guevara. 
ES/d/f, ab 14 J., tägl. 19.45 h, Do-Sa 22.30 h.
Der Kaufhauscop. Komödie um einen Wachmann, 
dem Gangster auf die Pelle rücken. D, ab 10 J., tägl. 
17/20 h, Do-Sa 22.45 h, Fr-Mi 14 h.
Beverly Hills Chihuahua. Ein allzu verwöhntes 
Hündchen. D, ab 8 J., tägl. 16.45 h, Fr-Mi 16.45 h.
The Unborn. Eine junge Frau hat Albträume. Horror. 
D, ab 16 J., Do-Sa 22.30 h. 
Shopaholic. Fashion-Komödie. Shopping ist alles. 
D, ab 12 J., tägl. 17 h, Fr-Mi 14 h.
Monsters vs. Aliens. Animierter Kinderfi lm. D, ab 8 
J., tägl. 16.45/19.45 h, Fr-Mi 13.45 h, Do-Sa 22.30 h.
Der Vorleser. Oskargekröntes Kriegsdrama mit Kate 
Winslet. D, ab 14 J., tägl. 20 h, Do-Sa 22.45 h.
Marley & Ich. Tierische Liebeskomödie mit Owen 
Wilson. D, ab 10 J., tägl. 19.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Standesbeamtin. Neue Schweizer Komödie. Dia-
lekt, ab 10 J., Do-Di 20 h, Fr-Mi 14.30 h, Di-Mi 17 h.
Stella und der Stern des Orients. Kinderabenteu-
er um Zeitreisen. D, Fr-Mi 14.30 h.
Slumdog Millionaire. Ein junger Inder hofft auf ein 
besseres Leben durch eine TV-Show. 8-facher Oscar-
gewinner 09. E/d, ab 14 J., tägl. 17.15/20.15 h, So 
11 h.
Tandoori Love. Neuer Schweizer Film. Do-Mo 17 
h, So 11 h.
Salt of this Sea. Eine Exil-Palästinenserin will ihre 
Heimat besuchen. Ov/d/f, ab 14 J., Mi 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Home. Eine Familie lebt direkt an der Autobahn. F/d, 
ab 14 J., Fr/Sa/So 20 h.

Gems, D-Singen
Die Buddenbrooks. Nach dem Buch von Thomas 
Mann. Do-So (9.-12.4.) 20 h.
O'Horten. Ein Zugchauffeur auf einer abenteuer-
lichen Reise. Mo-Mi (13.-15.4.), 20 h.
Zeiten des Aufruhrs. Drama in der amerikanischen 
Gesellschaft der 50er. Do (16.4.), 20 h.

Dolder 2, Feuerthalen
052 659 29 90
Montagskino: Ein Coen-Brothers-Film. O Brot-
her, Where Art Thou? Oder The Big Lebowski. Mo 
(13.4.), 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Doppelausstellung: Katharina Bürgin & Fran-
çoise Caraco. Bürgin zeigt Installationen und 
Malerei zum Thema «Gartenarbeit». Caraco neue 
Bilder/Collagen. Forum Vebikus, Baumgartenstrasse 
19 (SH). Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa, 16-18 h, So 12-16 
h. Bis 3. Mai. 
Olga Gebhardt Erlanger. Blühende Intérieurs. Ge-
denkausstellung. Sommerlust, Rheinhaldenstrasse 8 
(SH). Offen: Täglich.
August Scherrer. «Konkret»: Acrylbilder 09-09. Ga-
lerie im Kraftwerk, Mühlenstrasse 19 (SH). Offen: Fr, 
16-19 h, Sa/So, 14-18 h. Bis 26. April. 
Rees Eichenberger. Pfl anzenfotos & Erotische 
Zeichnungen. Galerie 109, Rietstrasse 109 (SH). Of-
fen: Di, 17-21 h, Sa/So, 11-17 h. Bis 2. Mai. 
Jubiläumsausstellung in der Klinik Belair: Fas-
zination Fotografi e. Die Klinikmitarbeiter Dr. med. 
Christian Aeschbacher und Uwe Meier präsentieren 
ihr anspruchsvolles Hobby. Klinik Belair, Rietstrasse 
30 (SH). Offen: Tagsüber. Bis 31. August. 
Sandra-Fehr-Rüegg. Bilder. Wirkung und Einfl uss 
von Formen und Farbfeldern auf ihre Umgebung. Ta-
verne, Kantonsspital (SH). Offen: Mo-Fr, 8-17 h, Fr/
So, 11.30-17 h. Bis 24. April.
Eduard Schellenberg. «Kunst und Technik sind 
keine Gegensätze». Bilder. Hotel Rüden, Oberstadt 
20 (SH). Offen: Mo-Do, 9-21 h, Fr-So, 9-14 h. Bis 30. 
Jun.  
Viktoriya Fitze – «Welt der Gefühle». Acryl- und 
Ölbilder. Herblinger Markt, Stüdliackerstrasse 4. Of-
fen: Tägl. ausser So, 9-20 h. Bis 24. April. 
Adrian Künzi «Zeitzeichen». 2. Straussenkunst-
Preisträger 2008. Skulpturen. Galerie O. Vorstadt 34. 
Offen: Di-Fr, 13.30-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 16. April. 
Herausragendes Töpferhandwerk aus dem 
Mittelalter. Fundstücke und Dokumentation einer 
Schaffhauser Töpferwerkstatt. Schaufensteraus-
stellung des Stadtarchivs und der Stadtarchäologie. 
Fronwagplatz 24, Durchgang des «grossen Hauses». 
Mo-Fr, 7-19 h, Sa, 8-17 h.

Stein am Rhein
Joseph Gnädinger. Stammeskunst. Figuren und 
Masken aus Afrika. Galerie Maebe, Chlini Schanz 
14. Offen: Sa, 13-17 h. Bis 31. Mai.

Dachsen
Getrud Spahn-Chautems. Mandala und Schmet-
terlinge. Restaurant Riegelhof. Offen: Mi-Sa, 10-14 
h u. 17-23.30 h, So, 9-20.30 h. Bis 31. Oktober.

Opfertshofen
Annemarie Fricker – Aquarell und Acryl. Bilder. 
Restaurant Reiatstube. Offen: Mi-So ab 8.30 h. Bis 
30.Mai.

Osterfi ngen
Jakob Ritzmann. Bilder und Zeichnungen des Klett-
gauer Malers. Ritzmann-Galerie, Im Fischer 121. Of-
fen: nach Vereinbarung, Tel. 052 624 11 01. 

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Natürlich vernetzt. Biodiversität: Eindrückliche 
Beispiele zeigen den Wert natürlicher Vielfalt. Bis 
25. Oktober. 
Fischadler, Erdbock, Biber: Wandel in der Schaff-
hauser Artenvielfalt. Rundgang mit Urs Weibel. Do 
(16.4.), 12.30 h.
Neuerwerbungen 2008. Aktuelle Neuerwerbungen 
des Kunstvereins, der Sturzenegger-Stiftung und des 
Museums zu Allerheiligen. Bis 3.Mai.
Blaue Stunde. Bilder zwischen Tag und Nacht. Bis 
3. Mai.
Die Anatomie des Bösen. Ein Schnitt durch Körper, 
Moral und Geschichte. Bis 10. Mai.
Dauerausstellungen: 
Archäologie der Region. Von 15 000 v. Chr. bis 
zum Mittelalter.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte erlebbar mittels Skulpturen, Modellen, Film-
dokumenten und interaktiven Computerstationen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h. 
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys, Merz, Mangold, le Witt und ande-
ren. Ostersonntag: Orte maximaler Energie, Kunst 
und Literatur. Mit Nadine Scheu. So (12.4.), 11.30 h.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen 
Offen: So, 14-17 h. (ab Mai auch am Sa)
Fledermäuse – geheimnsisvoll, faszinierend, 
schützenswert. Moderne Ausstellung für Familien 
und Schüler mit Film, Foto, Ton und Modellen. Bis 
5. Juni. 

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panoptikum 
der Tierwelt. 

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di/Do, je 15-17 h, Sa, 9-15.30 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.

Fotomuseum, Winterthur 
Offen: Di/Do-So, 11-18 h, Mi 11-20 h. 
Joakim Eskildsen. Die Romareise. Bis 17. Mai.
Ad von Denderen. So Blue, So Blue - Ränder des 
Mittelmeeres. Bis 17. Mai.
Printed Matter. Set 6 aus der Sammlung des Muse-
ums. Bis 11. Oktober.

Fotostiftung, Winterthur
Offen: Di/Do-So, 11-18 h, Mi, 11-20 h. Führung: So, 
11.30, Mi, 18 h.
Joël Tettamanti. Local Studies. Bis 17. Mai.

AUSGANGSTIPP

The Sea (GB)
Mi (15.4.), 21 h, Fasskeller (SH)
Die beiden Brüder Alex und Peter 
Chisholm von «The Sea» haben eben 
erst ihr Debut-Album veröffentlich 
und werden in England bereits als 
Rocksensation gefeiert. 

R. Auf der Maur
Elektroinstallationen
Telefon 052 670 07 00
Neuhausen 1, Poststr. 3, Postfach 521

CH-8262 Ramsen Tel.  052 743 16 16
Sonnenstrasse 435  Fax 052 743 16 19
E-Mail: normholzbauag@bluewin.ch

Mitglied Holzbau Schweiz

www.norm-holz-bau.ch
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Besinnliches
Bereits zum 96. Mal findet in 

Schaffhausen das jährliche Kar-
freitagskonzert statt. Der Schaff-
hauser Oratorienchor unter der 
Leitung von Urs Stäuble lädt an 
zwei Abenden in die Kirche St. 
Johann. Präsentiert werden aus-
schliesslich Werke von Franz 
Schubert. Als Auftakt erklingt 
aus der fünften Sinfonie in B-Dur 
der zweite Satz Andante con 
moto, welchen das verkannte 
Genie bereits im Alter von 19 
Jahren komponierte. Den Haupt-
teil des Konzerts bildet dann 
Schuberts Messe in As-Dur. 

Neben dem Schaffhauser 
Oratorienchor spielen die Baden-
Württembergischen Sinfoniker, 
welche bereits sehr erfolgreiche 
Auftritte in der Schweiz zu verbu-
chen haben. Bass-Bariton Stefan 
Vock, Tenor Tino Brütsch, Mezzo-
sopranistin Liliane Zürcher und 
Sopranistin Barbara Locher über-
nehmen die Solisten-Parts und 
werden dabei von Peter Leu an 
der Orgel begleitet. ausg.

DO (9.4.), 20 H, FR, (10.4.) 17 H,

ST. JOHANN (SH)
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IN PERSIEN heisst es 
Santur, in Griechenland Santuri und 
in der Schweiz ist es das Hackbrett. 
Für uns passt es typischerweise 
zum Appenzell, für andere halt zu 
China. Egal, denn auch Hammer-
balg beschränken sich nicht auf die 
gängigen Melodien, sondern sie 
spielen einen fröhlichen Mix: 
«World-Crossover» nennen sie ih-
ren Stil, den man wohl einfach hö-
ren muss, um mehr zu wissen. 
Temperament und Spielwitz sind 
auf jeden Fall garantiert. aa.

DO (9.4.), 21 H, DOLDER2 (SH) Eigenwillig, ein bisschen schräg, aber sehr musikalisch: Hammerbalg. pd

WENN ES in der Schweiz 
überhaupt so etwas wie Popstars 
gibt, dann sind sie es wohl: Die Lo-
vebugs. Der erste Konzerttermin 
wurde infolge Krankheit abgesagt, 
aber passend mit dem Frühling 
kommen nun die Indie-Rocker aus 
Basel doch noch. Routiniert, aber 

dennoch energiegeladen werden 
sie die Sau raus lassen, oder eben 
den einen oder anderen Schmetter-
ling im Bauch zum Fliegen bringen. 
Die Jungs sind schliesslich Profis. 
Nach über 1000 Konzerten in ganz 
Europa haben sie zu ihrem 15. Ge-
burtstag ihr zehntes Album produ-

ziert. Mit «The Highest Heights» be-
wegen sich die Lovebugs an der 
Schnittstelle von Indie-Pop und Dis-
co-Sound und sind damit voll im 
Elektro-Trend. Im Vorprogramm hört 
man in der Kammgarn Garage-Rock 
von den Rambling Wheels. aa.

DO (16.4.), 21 H, KAMMGARN (SH)

Die Liebeskäfer fliegen wieder
Die «Lovebugs» lassen ihre Schaffhauser Fans nicht im Stich: Sie holen ihr 

abgesagtes Konzert in der Kammgarn am nächsten Donnerstag nach.

Ein unkonventionelles Duo
Erika und Johannes spielen zwar eigentliche Schweizer Ur-Instrumente, tönen 

aber dennoch ganz anders als erwartet. Auf eine Reise mit Hammerbalg!

Die «Lovebugs» aus Basel machen nicht nur gute Musik, sondern sind auch noch sympathische Jungs. pd

Umweltbewusst
Endlich ist er da, der lang er-

sehnte Frühling! Jung und Alt 
sitzt im Freien und labt sich an 
den warmen Sonnenstrahlen. 
Doch auch anderweitig kann die 
Sonnenenergie genutzt werden. 
Unter dem Titel «Auf die Sonne 
setzen» lädt der «Hausverein 
Schweiz», der sich für umwelt-
bewusstes Wohnen einsetzt, 
zur ersten Veranstaltung in 
Schaffhausen. Besucher des In-
fo-Abends können Fragen zum 
Thema Solarenergie stellen, er-
fahren Wissenswertes über die 
Installation von Solar-Warmwas-
ser- und Photovoltaik-Anlagen 
und werden über die Aktion 
«100 Solardächer» unterrichtet, 
bei der der «Hausverein 
Schweiz» Installationen von So-
lardächern mit jeweils 1000 Fran-
ken subventioniert. ausg.

DI (14.4.), 18.15 BIS 20.15 H, 

HOTEL BAHNHOF (SH)
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Duo mit Schuss
Die beiden Köpfe des Duos 

«Sixtyniners» dürften Kennern 
der Blues-Punk-Szene bekannt 
sein. Es handelt sich dabei näm-
lich um Drummerin Claudia Hek, 
bekannt für ihre extravaganten T-
Shirt- und Flyer-Designs sowie 
Sänger und Gitarrist Michiel Ho-
ving, Vater zahlreicher Under-
ground-Cartoons. Zusammen 
bilden die beiden ein kraftvolles 
Duo, das sein Publikum mit 
«Southern Rock and Raw Punk 
Blues», wie die «Sixtyniners» ih-
ren Sound bezeichnen, ver-
wöhnt. ausg.

MO (13.4.), 21 H, SCHÄFEREI (SH) 

AM OSTERMONTAG fin-
det für die Schaffhauser Schwinger 
der Auftakt zur neuen Saison statt. 
Gegen 70 Aktive aus der gesamten 
Nordostschweiz kämpfen an dem 
sogenannten Frühjahrsschwinget 
im Sägemehl des Gastgebers Bü-
singen um die begehrten Kränze. 
Nach 2007 dient Büsingen bereits 
das zweite Mal als Austragungsort 
dieser Veranstaltung, da der Schaff-
hauser Schwingerverband keinen 
Organisator auftreiben konnte. Dies 
war auch der Grund, weshalb im 
vergangenen Jahr weder das Früh-
jahrsschwinget noch der Kantonale 
Jungschwingertag stattfand.

Infolge des Rücktritts von 
Roland Ochsner ist die Teamleader-
position des Schaffhauser Verban-
des nach wie vor vakant, was Raum 
für Spekulationen eröffnet. Im Ge-
spräch stehen unter anderem Ro-
man Wanner, Christian Heiss oder 
Pascal Gurtner. Am Montag ist so-
mit die beste Gelegenheit, sich un-
ter Beweis zu stellen. Besonderer 

Ansporn dürfte dabei die Gewiss-
heit sein, dass der Nordostschwei-
zer Schwingertag im Juni auf hei-
mischem Boden, nämlich in Wil-
chingen, stattfinden wird. Auch für 
die Jungschwinger heisst es am 
Montag «ab in die Hosen». Diese 
betreten am Morgen vor den Akti-
ven das Sägemehl. Für festliche 

Umrahmung sorgen die Jodler 
vom Rheinfall und natürlich ist 
auch eine Festwirtschaft mit ei-
nem reichhaltigen Sortiment an 
Speisen und Getränken vorhan-
den. ausg.

MO (13.4), 8.30 H (JUNGSCHWINGER), 

11.30 H (AKTIVE), SPORTPLATZ, 

TURNHALLE, D-BÜSINGEN

Abtauchen ins Sägemehl
Jungschwinger und Aktive aus der ganzen Nordostschweiz steigen am Montag 

in die Hosen und eröffnen mit dem Frühjahrsschwinget die neue Saison.

Kopf voran ins Sägemehl, das nennt man wohl Vogelstrausstaktik. pd

DIESE FÜNF Winterthu-
rer mögens laut. Die Rede ist von 
«Slartybartfast», eine Formation, 
die seit bald zehn Jahren Schwei-
zer und auch internationale Bühnen 
unsicher macht. Die «Slarties», wie 
die Fünf von ihren Fans liebevoll ge-
nannt werden, spielen eine Mi-
schung aus Punkrock und Power-
pop. Das heisst etwa soviel wie 
halb-verzerrte Gitarren treffen  auf 
rauchigen Gesang und treibende 
Schlagzeugrhythmen. Mitgrölen ist 
übrigens auch erwünscht. wa.

SA (11.4.), 20 H, CARDINAL (SH)Die «Slarties» sind auf dem Sprung ans nächste Konzert. pd

Freunde der Stromgitarren
«Slartybartfast» aus Winterthur beehren die Munotstadt. Mit im Gepäck haben 

die Fünf eine Mischung aus Punkrock, Rock 'n' Roll und einen Schuss Country.

Geht der Esel auch auf Tour? pd

Quintett mit Pfiff
Die süssen Melodien des 

Souls und die wilden Grooves 
und Arrangements des Funks, 
das sind die Zutaten, die «The 
Sweet Vandals» für ihren einzig-
artigen Sound brauchen. Mayka 
Edjo (Gesang), Santi Martin 
(Bass), Javier Gomez (Drums), 
José Angel Herranz (Gitarre) und 
Jesús Trujillo (Hammond-Orgel) 
lieben es natürlich. Ihre Musik 
soll ohne technische und digitale 
Tricks funktionieren, weshalb die 
Fünf auch bei den Aufnahmen ih-
rer Alben auf digitale Nachbear-
beitung verzichten.  Getreu ihren 
Vorbildern wie Marvin Gaye oder 
James Brown lassen es «The 
Sweet Vandals» vor allem live so 
richtig krachen. ausg.

DO (9.4.), 21 H, TAPTAB (SH)
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WETTBEWERB: 2 X DAS NEUE ALBUM «LIKE A ROCKET» VON «SEVEN» ZU GEWINNEN

Die Lösung vor lauter Rätsel nicht sehen

NOCH NICHT ganz wach 
entschloss ich mich in diesem Zu-
stand zu verweilen. Also blieb ich 
halb wach und wollte den Tag ein-
mal anders angehen. 

Ich sprang aus dem Bett, 
zog mich aus, stülpte mir die Fin-
ken über die Hände und schlüpfte 
so gut es ging in meine Handschu-
he. So ging ich in die Küche und 
holte  mir  eine  Gabel,  um  die  im 
Flur liegende Katze zu zerkleinern. 
Zurück in der Küche genehmigte 
ich mir ein Frühstück aus dem 
Mülleimer, mit meiner Rechten 
das Katzenfutter streichelnd. Dar-
auf zerschlug ich mir zwei Eier über 
dem Kopf und wusch das ganze 
mit Erdbeerbuttermilch heraus und 
legte mich zum Trocknen auf den 
Balkon. 

Als ich da so vor mich hin 
lag, spürte ich plötzlich die samte-
ne Box, mit dem Verlobungsring 

für meine Freundin drin, in meiner 
Hosentasche. Ich sprang sofort auf 
und spülte den Ring den 
 Küchenabfluss hinunter. Die Box 
füllte ich mit Katzenkot und ver-
steckte sie mit  samt  Katze  unter  
unserem gemeinsamen Bett. Ich 
schleppte die Couch aus dem 
Wohnzimmer in den Flur und 
schrieb mit wasserfestem Filzer 
«Überraschung unter dem Bett» 
darauf. Danach kletterte ich durch 
das  Küchenfenster  in  den  Gar-
ten.

Vom Adrenalin aufge-
peitscht rannte ich um das Haus, 
trat die Eingangstüre ein, kettete 
meine Mappe ans Treppengelän-
der und band mir das Fahrrad auf 
den Rücken. Auf dem Trottoir vor 
der Haustür blieb ich stehen, atme-
te tief ein und dachte: «Montag. 
Packen wir´s an!»

Diego Häberli

SCHLUSSPUNKT

Alles anders
MIT SEINEN neuesten Ge-

schichten aus der Business-Class 
trifft Martin Suter einmal mehr den 
Nerv der Zeit. Der Sammelband 
«Das Bonus-Geheimnis», der 60 
Kolumnen aus dem Tagi und dem 
NZZ-Folio enthält, berichtet erneut 
auf amüsante Art und Weise über 

die grossen und kleinen Probleme 
der Manager, Stockbroker und wie 
sie alle heissen. Angesichts der tur-
bulenten Ereignisse der letzten Mo-
nate im Finanzsektor erhalten Su-
ters Texte eine Brisanz, die sie wäh-
rend dem Zeitraum ihrer Entste-
hung in den letzten Jahren teilweise 
vermissen liessen. Der Autor macht 
sich unter anderem genüsslich über 
Tai-Chi-Kurse lustig und beschreibt 
schon fast ein bisschen bösartig die 
ausgefallenen Wellness-Wochen-
enden, die Herr und Frau Business-
Class sich ab und zu gönnen. Bei al-
lem Lob bleibt aber auch ein kleiner 
Wermutstropfen übrig. Da die Texte 
bereits als Kolumne erschienen 
sind, ist ihre Struktur stets sehr ähn-
lich, was mit der Zeit zu etwas Lan-
geweile führen kann. wa.

HOCHS UND TIEFS DER MANAGER

Business-Class-Stories

Martin Suter: «Das Bonus-Geheimnis», 

Diogenes, Fr. 33.90

DAS IST immer so eine 
Sache mit den Wettbewerbsprei-
sen. Als Glücksfee kann man näm-
lich nie wissen, ob die Auserkore-
nen auch wirklich Freude haben an 
ihrem Gewinn. Wobei, eigentlich 
sollten sich Esther Brinkmann 
und Christian Bührer darüber kei-
ne Gedanken machen, denn 
schliesslich «schaut man einem 
geschenkten Gaul nicht ins Maul», 
womit auch das Rätsel von letzter 
Woche aufgelöst wäre. Wir wün-
schen viel Spass am «Lovebugs»-
Konzert.

Nun heisst es wieder neue 
Woche, neues Rätsel. Wir haben 
für einmal keine Kosten und Mühen 
gescheut und sind aufs ferne Land 
hinaus gefahren, um euch, liebe 
Knoblerinnen und Knobler ein neu-

es Redensartenrätsel zu besche-
ren. Diese nette Bäuerin demonst-
riert Muskelkraft, hat sie doch einen 
Pfosten aus dem Erdreich gezerrt. 
Gelingt einem eine solche Aktion, 
so darf man dies natürlich durch 
kräftiges Hin- und Herschwenken 
feiern. Ob der Bauer jedoch Freude 
daran hat, wenn sein Hag nun eine 
Lücke aufweist? wa.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Oops, I did it again. Foto: Peter Pfister



dieses für Schaffhausen so wichtigen 
Unternehmens. Wie gut dokumen-
tiert ist sie eigentlich?
GF hat in Bezug auf das Konzernarchiv 

eine lange Tradition. Es existiert seit 

1943 und gehört damit zu den ältesten 

Firmenarchiven in der Schweiz. Unsere 

Geschichte lässt sich daher mit unserem 

umfangreichen Archivmaterial sehr gut 

belegen.

Gilt das auch für die Zeit vor 1943?
Ja, unsere Archivalien reichen bis 1763 

zurück, als die Firma noch gar nicht 

existierte, denn wir besitzen auch Teile 

des Archivs der Gründerfamilie Fischer.

Mit dieser umfassenden Archivierung 
steht Georg Fischer in der Schweiz aber 
ziemlich einzigartig da. Warum wur-
de bei GF so eifrig gesammelt, warum 
wurde nichts weggeworfen, wie das bei 
anderen Firmen gang und gäbe ist?
Den Wunsch, einfach alles zu entsorgen, 

gab es bei uns natürlich auch immer wie-

der, zum letzten Mal Anfang der Neunzi-

gerjahre. Einer meiner Vorgänger erfand 

das «Prinzip der rollenden Geschichts-

schreibung»: Er war der Ansicht, nun 

sei ja alles über GF geschrieben worden, 

was es zu schreiben gebe, da könne man 

doch getrost alle Unterlagen wegwerfen, 

weil man ja die Bücher habe.

Warum ist diese Idee nicht in die Tat 
umgesetzt worden?
Weil sie zum Glück einer betrieblichen 

Umstrukturierung zum Opfer gefallen ist.

Wie auskunftsfreudig ist denn Ihr 
Konzernarchiv, wenn eine Forsche-
rin oder ein Forscher an Ihre Türe 
klopft?
Sie sind jederzeit 

willkommen, müs-

sen allerdings vor 

ihrem Besuch ei-

nen schriftlichen 

Antrag stellen. In 99 Prozent aller Anfra-

gen erteilen wir die Genehmigung zur 

Akteneinsicht.

Gibt es Sperrfristen, die zu beachten 
sind.
Ja, wir halten uns an die gesetzlichen 

Speerfristen, die auch in den öffentli-

chen Archiven gelten. 

Und die wären?
30 Jahre, bei personenbezogenen Daten 

sind es 90 Jahre, und zwar 90 Jahre nach 

dem Ableben der betreffenden Person.

Viele Firmen, wir haben darüber be-
reits gesprochen, gehen mit ihrer Ge-
schichte sehr nachlässig um. Können 
Sie sicher sein, dass nicht auch bei GF 
wieder mal «Wegwerfgelüste» wach 
werden?
Das Archiv hat glücklicherweise in un-

serem Unternehmen ein gutes Stan-

ding, und zwar nicht nur in Schaffhau-

sen. Ich werde darum auch immer wie-

der bei Tochterfirmen von GF zu Rate 

gezogen, wenn es 

um Archivfragen 

geht. So konnten 

wir 2005 das Fir-

menarchiv von GF 

Singen, das bis zur 

Gründung im Jahr 1895 zurückgeht, 

nach Schaffhausen holen, weil es in Sin-

gen gefährdet war.

Wollte man es vernichten?
Es gab einfach zu wenig geeignete Räu-

me. Zudem wurden die Archivalien un-

ter einer Giessereihalle aufbewahrt, was 

bestimmt nicht gerade das Gelbe vom Ei 

war.

Probleme mit den verschiedenen Fir-
menarchiven entstehen oft zu dem 
Zeitpunkt, wenn sich die Besitzver-
hältnisse verändern. Da denkt man 
unwillkürlich an die andere Schaff-
hauser Traditionsfirma, die SIG. 
Was ist eigentlich aus ihrem Archiv 
geworden?
In dieser Frage sind andere Archive fe-

derführend, ich habe lediglich meine 

Fachkompetenz als Wirtschaftsarchi-

varin angeboten, falls etwas zu sichten 

oder zu regeln wäre. 

Mit Erfolg?
Ob bereits eine Entscheidung gefallen 

ist, weiss ich nicht; auf jeden Fall wurde 

die Bereitschaft signalisiert, das SIG-Ar-

chiv für die Region zu erhalten.

Gibt es noch andere Schaffhauser Fir-
men-Archive, die gefährdet sind?
Keine guten Neuigkeiten vernimmt man 

aus der Knorr, heute Unilever. Dort sol-

len vor kurzem die historischen Filme 

vernichtet worden sein.

Wie war das möglich?
Der zuständige Bearbeiter ist ausge-

schieden, niemand war mehr zuständig, 

und eines schönen Tages waren alle Fil-

me entsorgt.

Britta Leise muss sich zwischen zwei Arbeitsplätzen aufteilen: Als Leiterin des Archivs 
arbeitet sie auf dem Ebnat, als Leiterin der Eisenbibliothek im Paradies. 
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«Lagerung war nicht 
das Gelbe vom Ei»



Barbara Ackermann

Katharina Bürgin beschäftigt sich schon 

seit längerem mit Pflanzen und allem, was 

dazu gehört. Früher hat sie auch schon 

mal Blätter, Seegras und andere Materia-

lien direkt in ihre Bilder verarbeitet. Jetzt 

nähert sie sich dem Thema von einer an-

deren Seite. Einerseits zeigt sie im Vebikus 

Bilder, die in ihrer Art an wissenschaftli-

che Skizzen in Naturatlanten erinnern. 

Wir sehen Ausschnitte von aufgebroche-

nen Kapseln, erkennen die Struktur von 

Blüten und Blättern, entdecken verschie-

dene Phasen der «Jungfer im Grünen». 

Diese Studien, meist in gedämpften, ab-

gedunkelten Farbtönen gehalten, bilden 

einen scharfen Kontrast zur Hauptinstal-

lation im grossen Nordraum des Vebikus. 

Hier präsentiert uns die Künstlerin eine 

«japanische» Installation, ein fragiler vir-

tueller Garten voller Ranken, Blüten und 

Blätter, von denen wir einzelne ganz klar 

bekannten Pflanzen zuordnen können.

Leicht, luftig, durchscheinend 
Zwei von der Decke hängende, durch-

scheinende Gartenporträts rahmen eine 

Reihe ebenfalls schwebender Garten-

beete ein. Diese dreidimensionalen Ob-

jekte stehen in Bezug zu den beiden Bil-

dern und nehmen deren Motive auf. Zu-

gleich erinnern sie in ihrer Art an die 

Lusthäuschen, frühere Arbeiten von Ka-

tharina Bürgin. Die Künstlerin liebt das 

Leichte, Luftige und arbeitet gerne mit 

lichtdurchlässigem Material. Schellack 

und Acrylfarben, mit denen sie die Po-

lyesterfolien bemalt, decken nicht ab, 

sondern verstärken die Leuchtkraft der 

Werke zusätzlich.

Die spielerische Note
Katharina Bürgin ist aber auch eine exak-

te Zeichnerin. Mit feinstem Bleistiftstrich 

skizziert sie ihre Gärten, den Koi-Teich 

samt Fischen, die Umrandungen der Bee-

te, die Kapuzinerkresse und so fort. Und 

dann ergänzt sie die Installation noch um 

eine witzige spielerische Note. In einer 

Ecke liegen ein paar übergrosse, leuch-

tend rote Sämlinge, die direkt aus dem 

Bild auf den Boden gekullert scheinen. 

Dieser Garten ist, obwohl zum Teil sehr 

realistisch, doch eine Fantasiewelt. Er 

lässt sich daher auch auf ganz verschiede-

ne Art entdecken. Man kann ihn begehen, 

ihn von hinten anschauen, ihn in Einzel-

werke aufteilen und so betrachten, oder 

als Gesamtkunstwerk geniessen.

Gehört nicht in eine Galerie
Neben diesem Werk hat es die zweite 

Künstlerin, Françoise Caraco, welche den 

kleinen Raum belegt, ziemlich schwer. 

Während man gerne in Bürgins Garten 

verweilt, gruselt es einem im Südraum 

eher. Kommt dazu, dass Caracos Werk in 

vielen Teilen nicht ganz ausgereift zu sein 

scheint. Sie zeigt uns eine Art von Körper-

kunst. Es ist ihr Körper, den sie bemalt und 

fotografiert. Anschliessend schneidet sie 

die Fotografien auseinander und setzt sie 

als Collage wieder zusammen. Manchmal 

nimmt sie auch dann erst den Malstift zur 

Hand und ergänzt das Bild um eine Naht. 

Das gibt ab und zu verblüffende Effekte, 

Bilder die sich erst beim zweiten Hingu-

cken entschlüsseln lassen, Fotos, die Tiefe 

suggerieren, wo keine ist.

Doch leider sind längst nicht alle der 

Collagen von gleicher Qualität. Vor allem 

das, was sich die Künstlerin auf dem gross-

formatigen Mittelwerk geleistet hat, erin-

nert fatal an Schülerarbeiten, wie wir sie 

alle einmal heimgetragen haben. So etwas 

gehört nicht unbedingt in eine Galerie.
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Doppelausstellung im Vebikus: Katharina Bürgin und Françoise Caraco

Schwebende Gärten und Körperbilder
Kunst ist ein Begriff, der so vieles umfasst. Das wird einem bei der aktuellen Doppelausstellung im 

Vebikus einmal mehr plastisch vor Augen geführt. Sowohl was die Technik als auch das Thema betrifft, 

bewegen sich Katharina Bürgin und Françoise Caraco auf sehr unterschiedlichem Terrain.

Direkt aus dem Bild gekullert scheinen diese Samen in Katharina Bürgins begehbarem Garten. Foto: Peter Pfister
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René Uhlmann

Mehr als 12 Millionen Franken investiert 

der Kanton Zürich «zur Umsetzung des 

touristischen Gesamtkonzepts» auf der 

Zürcher Seite des Rheinfalls, notabene 

ohne die Renovation von Schloss Laufen, 

die noch extra zu Buche schlägt. Und es 

geht auch vorwärts: Schon im kommen-

den Frühling sollen die neu konzipier-

te Anlage mit Besucherzentrum, Erleb-

nispfad mit Liftanlage, Ausstellung, Kin-

derspielplatz und das Restaurant Schloss 

Laufen eröffnet werden.

Der Kanton Schaffhausen bäckt da be-

deutend kleinere Brötchen, wie an einer 

Medienkonferenz am Dienstag bekannt 

gegeben wurde. Eingeladen hatte die In-

teressengemeinschaft Rheinfall (siehe 

Kasten). Sorgen macht man sich, weil die 

Besucherzahl zur Zeit eher rückläufig ist, 

mehr noch aber wegen der zu kurzen 

Verweildauer. Diese beträgt durchschnitt-

lich nur rund eine halbe Stunde, und der 

pro-Kopf-Umsatz lediglich Fr. 15.70. 

Könnte man diesen um nur einen Fran-

ken steigern, so erklärte Regierungsrat 

Reto Dubach, käme das einer Umsatzstei-

gerung von fast einer Million Franken 

gleich.

«Kleine Schritte»
Diese unbefriedigende Situation auf der 

Schaffhauser Seite soll jetzt «mit klei-

nen Schritten» verbessert werden, er-

klärte Mäni Frei und führte drei Mass-

nahmen an. Eine davon, die bereits rea-

lisiert ist, geht aber nicht auf die IG, son-

dern auf eine private Initiative zurück. 

Der «Rheinfall-Express», auf die Beine ge-

stellt von Schifffahrtsunternehmer Wer-

ner Mändli, ist bereits in Betrieb. Eine Art 

«Tschu-tschu-Bähnli», will sagen, ein lo-

komotivähnliches Zugfahrzeug mit zwei 

Anhängern, die Platz für 50 Personen bie-

ten, verbindet Neuhausens Dorfkern mit 

dem Rheinfallbecken.

Dann wird die ehemalige Rheinfallbe-

leuchtung zum Rheinfall-Feuerwerk um-

benannt und auf Ende August verschoben. 

Es wird kein Eintritt mehr verlangt. Dafür, 

so die Pläne der IG, wird der Anlass in ein 

zwei- oder dreitägiges Volksfest eingebun-

den. Schliesslich soll, schon ab kommen-

dem Frühjahr, das Laufen-Areal attrakti-

viert werden: Im «Brandlabor», so ist ge-

plant, werden die Firma WeinStamm und 

der Schlössli-Wörth-Wirt Daniel Ciapponi 

ein Restaurant eröffnen – mit Schwer-

punkt Schaffhauser Weine.

Als «Basis-Massnahmen» – eher kosme-

tischer Natur – werden noch dieses Jahr 

einheitliche Hinweis- und Begrüssungs-

stelen beidseits des Rheinfalls aufgestellt, 

und statt der alten Abfallkübel werden 

Abfallhaie aufgestellt, die gleichen, die es 

schon in der Schaffhauser Altstadt gibt.

Eher vage Zukunftspläne
Am Schaffhauser Ufer sind noch weitere 

Neuerungen angestrebt, allerdings eher 

vager Natur – nicht nur, was den Zeit-

punkt anbelangt. In Stichworten: Umbau 

des Self-Service Restaurants im Schlöss-

li Wörth, ein neues Besucherzentrum, 

ein «Fischorama», eine bessere Uferge-

staltung (mit Direktzugang zum Was-

ser), verbesserte Schiffsanlegestellen, ein 

räumliches Gesamtkonzept.

Konkreter, nämlich für dieses Jahr ge-

plant, sind ein gemeinsamer Ticketschal-

ter für die Schifffahrt, Kanufahrten nach 

Rheinau, Buchvernissage «Wir waren am 

Rheinfall», das 4. Wort- und Bildfestival 

(diesmal in der Badi Dachsen) und schliess-

lich der Sportanlass «Tortour», wo der 

Rheinfall Start und Ziel ist. Bereits sa-

niert hat die Gemeinde Neuhausen den 

Spielplatz beim Tourismus-Pavillon.

Grosse Aufgabe: Der Rheinfall soll attraktiver werden

Etwas Praxis und viel Theorie
Es gibt noch viel zu tun, um den Rheinfall für Besucherinnen und Besucher attraktiver zu machen. 

Vor allem auf der Schaffhauser Seite ist man von der angestrebten Nachhaltigkeit noch weit entfernt.

Neu, auf privater Basis im Einsatz: Der «Rheinfall-Express». Foto: Peter Pfister

Die IG Rheinfall
Beteiligt an der Interessengemein-

schaft Rheinfall sind neben den Kan-

tonen Zürich und Schaffhausen auch 

die Gemeinde Neuhausen und die Pen-

sionskasse Schaffhausen – die Land-

eigentümer rund um das Rheinfall-

becken. Ziel der Vereinigung ist die 

Attraktivierung des Rheinfall-Gebie-

tes. Präsidiert wird die Vereinigung 

vom Schaffhauser Baudirektor Reto 

Dubach, Geschäftsführer ist Werbe-

agenturleiter Mäni Frei. (R. U.)



Praxedis Kaspar

az Im Sommer 2008, Thomas Wink-
ler, ereignete sich im Schaffhauser 
Betreibungsamt ein schwerwiegen-
der Fall von Mobbing durch einen 
Vorgesetzten, der seine Stelle mitt-
lerweile verlassen hat. Mehrere Mit-
arbeitende waren damals gesund-
heitlich stark beeinträchtigt und 
vom Arzt krankgeschrieben. Wie 
geht es den Mitarbeiterinnen heu-
te?
Thomas Winkler Vorab möchte ich er-

wähnen, dass es keine Untersuchung be-

züglich der personellen Unstimmigkei-

ten gegeben hat, da sich ja, wie bekannt, 

eine Person, welche in die Vorfälle invol-

viert war, aus dem Amt von sich aus zu-

rückgezogen hat und es sich somit für 

uns nicht einfach um einen «Mobbing-

fall durch einen Vorgesetzten» handelt. 

Die drei damals krankgeschriebenen Per-

sonen sind alle schon seit längerer Zeit 

wieder im Betrieb und arbeiten wie ge-

wohnt zu 100 Prozent.

Die Mitarbeiterinnen nahmen sich 
damals einen Anwalt und erhoben 
Aufsichtsbeschwerde beim Oberge-

richt, das den beschuldigten Vorge-
setzten in der Folge freistellte, bis er 
die Stelle auf eigenen Wunsch ver-
liess. Eine gerichtliche Beurteilung 
des Falles fand nicht mehr statt. Das 
Obergericht als Aufsichtsbehörde 
ordnete aber eine Nachbearbeitung 
unter Leitung einer externen Fach-
person an. Gibt es diese Fachper-
son? Wenn ja, welches ist ihre aktu-
elle Rolle?
Die Führung des Betreibungsamtes hat 

das Personalamt um eine geeignete Per-

son für teambildende Massnahmen an-

gefragt. Mehrere Personen wurden uns 
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Nach der Krise: Auf dem Schaffhauser Betreibungsamt wird Teambildung geübt 

«Es sind alle wieder voll da»
Thomas Winkler, der Leiter des Betreibungsamts Schaffhausen, gibt Auskunft über die Nachbearbeitung 

der Mobbing-Krise vom vergangenen Sommer. Fazit: Man hat die Probleme gemeinsam und unter fach-

kundiger Anleitung aufgearbeitet. Der Erfolg ist spürbar.

Thomas Winkler, Leiter des Schaffhauser Betreibungsamtes: «Wir haben zusammen mit dem Jobcoach hilfreiche Kommu-
nikationsmodelle trainiert.»  Foto: Peter Pfister



vorgeschlagen. Die von uns schlussend-

lich ausgewählte Person hatte den Auf-

trag, das Führungsteam des Betreibungs-

amtes bei diesen teambildenden Mass-

nahmen zu begleiten und uns mit ihrem 

Fachwissen zur Seite zu stehen.

Das Obergericht liess sich damals 
in der «az» zitieren mit der Feststel-
lung: «Obergericht, Personalamt und 
Amtsleiter werden gemeinsam dafür 
sorgen, dass das Arbeitsklima wieder 
gut wird.» Können Sie uns erklären, 
wie die teambildenden Massnahmen 
vor sich gehen?
Nachdem wir den geeigneten Team-

coach gefunden hatten, wurde eine pro-

fessionelle Standortbestimmung durch-

geführt, und zwar durch einen Frage-

bogen, den die Teammitglieder in ano-

nymisierter Form beantwortet und dem 

Teamcoach übergeben haben. Nach Aus-

wertung der Fragebogen hat der Coach 

dem Führungsteam des Betreibungsam-

tes entsprechende teambildende Mass-

nahmen vorgeschlagen. Diese Vorschlä-

ge wurden anschliessend mit dem ge-

samten Team an einem Seminar in die 

Praxis umgesetzt.

Wie sehen Sie Ihre eigene Rolle als 
Amtsleiter im Prozess der Nachbear-
beitung?
Der Amtsleiter hat primär eine Überwa-

chungsfunktion. Sollte es zwischen Mit-

arbeitenden und direkten Vorgesetzten 

Differenzen geben, so haben sich diese an 

den Amtsvorsteher zu wenden. Er wird 

dann vermitteln.

Was können die Mitarbeiterinnen 
und die Mitarbeiter selber dazu bei-
tragen, um das Arbeitsklima zu ver-
bessern?
Inhaltlich ging es bei diesen teambilden-

den Massnahmen um die komplexen 

Themen zwischenmenschlicher Kom-

munikation und Information. Dabei 

wurde selbstverständlich nicht nur die 

Kommunikation zwischen Vorgesetz-

ten und dem Team, sondern auch die 

Kommunikation zwischen den einzel-

nen Mitarbeitenden behandelt. Mit pra-

xisnahen Beispielen in Kommunikation 

und Information konnten die Teammit-

glieder unter der Leitung des Jobcoaches 

alltägliche Situationen, wie sie am Ar-

beitsplatz vorkommen können, trainie-

ren.

Derzeit ist das Betreibungsamt wegen 
der Wirtschaftskrise unter Druck, es 
gibt sehr viel Arbeit. Wie verhindern 
Sie, dass durch den Stress neue Prob-
leme in der Zusammenarbeit entste-
hen?
Es ist korrekt, dass die Wirtschaftskrise 

nun auch für das Betreibungs- und Kon-

kursamt Schaffhausen spürbar wird. In 

der Tat wird die Arbeit mehr, aber auch 

komplexer, was sicherlich zu Stresssi-

tuationen führen kann. Doch das erar-

beitete Kommunikationsmodell eignet 

sich hervorragend für die Bewältigung 

stressbedingter Arbeitssituationen. Na-

türlich findet auch das beste Kommuni-

kationsmodell irgendwann seine Gren-

zen, und es ist nicht auszuschliessen, 

dass bei weiterer Zunahme der Arbeits-

last zusätzliches Personal eingestellt 

werden muss. Weiter erwähnenswert 

ist, dass wir vermehrt Kunden antref-

fen, die wegen der Auswirkungen der 

Krise verzweifelt sind. Diese Verzweif-

lung schlägt sehr schnell in Frustrati-

on und Wut um. Auch in solchen Situ-

ationen können uns diese Kommunika-

tionsmodelle helfen, schwierige Situati-

onen nicht eskalieren zu lassen.
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In Verkennung der globalen 

Entwicklung, deren schmerz-

liche Auswirkungen wir alle 

zu bezahlen haben werden, 

predigt die städtische FDP 

mit ihrem Vorstoss «Optimie-

rung der Führungs- und Auf-

gabenstruktur» unbesehen 

ihren ideologischen Leitsatz, 

dass weniger Staat besser für 

die Bürger sei. Die Jungfrei-

sinnigen doppeln nach und 

verlangen mit einem Postu-

lat, die städtischen Verkehrs-

betriebe wirtschaftlicher zu 

betreiben. 

Das heisst: Ausdünnung des 

Fahrplanangebots und der we-

niger rentablen Linien, Ein-

satz alter Busse, höhere Tari-

fe. Was die Postulanten damit 

wollen, belegt ihre Schlussbe-

merkung, wo sie sich entge-

gen der wortreichen Begrün-

dung zur Forderung von mehr 

Wirtschaftlichkeit zur Be-

hauptung versteigen, ein Kahl-

schlag bei den VBSH sei nicht 

geplant. 

Die FDP und ihre Jungpar-

tei zeigen jetzt, wie sie sich 

die Finanzierung der öffent-

lichen Dienste vorstellen: 

Steuern für Spitzenverdiener 

runter, den bürgerfreundli-

chen Service abbauen und 

Ausfälle mit höheren Gebüh-

ren für alle kompensieren! 

Mehr Freiheit, weniger Steu-

ern, weniger Staat. Es sei 

denn, der Staat würde gerade 

dazu gebraucht, um bank-

rotte Banken und die Topsa-

läre der Banker zu retten 

oder die schlecht laufende 

Wirtschaft mit Konjunktur-

programmen anzukurbeln, 

aber bitte subito. Da bleibt 

dann halt kein Geld mehr üb-

rig, um im Sinne von sozial-, 

umwelt- und verkehrspoliti-

schen Überlegungen den 

städtischen öffentlichen Ver-

kehr zu attraktivieren, in-

dem weiterhin ein kunden-

freundliches Liniennetz mit 

dichtem Fahrplan und fami-

liengerechten Tarifen ange-

boten werden. 

Die SP/AL-Grossstadtrats-

Fraktion wird sich mit aller 

Vehemenz dagegen zur Wehr 

setzen, unsere hervorragend 

positionierten VBSH kaputt-

zusparen! Wir werden uns im 

Gegenteil auch in Zukunft für 

ein optimales, benutzer- und 

familienfreundliches Busan-

gebot und für eine laufende 

Erneuerung der Flotte mit 

umweltverträglichen, moder-

nen Fahrzeugen einsetzen. 

Gleichzeitig machen wir uns 

auch stark für die Annähe-

rung an den Zürcher Ver-

kehrsverbund und unterstüt-

zen deshalb die Absicht von 

Stadt und Kanton, den FlexTax-

Verbund zu einem integralen 

Tarifverbund auszubauen. 

Auch Sie haben dazu Gelegen-

heit, indem sie am 17. Mai bei-

den städtischen Vorlagen zu-

stimmen.

SP/AL-Fraktion im Grossen 
Stadtrat,
Andres Bächtold,
Schaffhausen

Kein Kahlschlag bei den VBSH



Susi Stühlinger

«Die Sitzung vergangene Woche war hap-

pig», erzählt Seraina Fürer, sieben Stun-

den am Stück habe das Ganze gedauert. 

Die 18-jährige Schaffhauserin wurde mit-

te März in die Geschäftsleitung der Juso 

Schweiz gewählt. Ein Posten, der Zeit in 

Anspruch nimmt: Mindestens zwei Sit-

zungen sind es im Monat. Dazu kommen 

ausserordentliche Versammlungen und 

spezielle Projekte: «Jedes Mitglied der Ge-

schäftsleitung hat ein eigenes Projekt in-

nerhalb der Juso», erklärt Fürer. Ihres 

heisst «Queer at Juso» – ein Programm 

für Homo-, Trans- und Bisexuelle. «Von 

ihnen gibt es in der Juso relativ viele. 

Ziel ist es, deren Vernetzung zu intensi-

vieren, damit sie Schwerpunkte setzen 

können und ihre Anliegen mehr Gehör 

finden.» Organisiert haben die «Queers» 

sich selbst, als Vertretung der Geschäfts-

leitung ist Fürer die Ansprechperson.

Politik und Ausbildung – gerade befin-

det sie sich kurz vor ihrer Fachmatur im 

Bereich Kommunikation – bringt Seraina 

Fürer wie sie sagt «mehrheitlich gut» un-

ter einen Hut. Mit dreizehn ist sie der 

Juso Schaffhausen beigetreten. In den 

fünf Jahren seither ist so einiges passiert. 

«Als ich eintrat, hatte die Juso Schaffhau-

sen etliche Mitglieder. Ein Jahr später 

sind die meisten ausgetreten», nur drei 

blieben übrig. Mittlerweile sind es wieder 

25. «Lange waren wir ein kleines Trüpp-

li», sagt Fürer und erklärt die jähe Aus-

trittswelle: «Alle, die damals mit der Kan-

ti fertig waren, dachten wohl, dass sie, 

wenn sie von Schaffhausen weggingen, 

sie auch nicht mehr hier in die Juso gehö-

ren. Viele von ihnen sind jetzt bei der Al-

ternativen Liste. Vielleicht sei die Juso 

Schaffhausen schon ein bisschen eine 

«Kanti-Partei», findet sie, in anderen Kan-

tonen allerdings sehe das wieder völlig 

anders aus.

«In meinem Kollegenkreis bin ich schon 

bekannt dafür, diejenige zu sein, welche 

Diskussionen anzettelt und versucht, die 

weniger Politisierten in diesen Bann rein 

zu ziehen. Es ist wichtig, den Leuten zu 

zeigen, was sie ändern könnten, wenn sie 

sich engagieren», findet Fürer. Am ehes-

ten könne Politik den Jugendlichen im 

Zusammenhang mit persönlichen Schick-

salen schmackhaft gemacht werden. «Un-

ter meinen Kollegen ist beispielsweise die 

Jugendgewalt ein Thema.»

Seraina Fürer stammt aus einer SP-Fa-

milie. Schon seit sie sich erinnern kann, 

wurde zu Hause oft über Politik disku-

tiert. «Unsere Meinungen sind gelegent-

lich schon sehr verschieden. Bei der Hanf-

legalisierung zum Beispiel oder beim Si-

cherheitspapier der SP.» Es sei auch schon 

vorgekommen, dass sie die Eltern von ih-

ren Ansichten habe überzeugen können. 

Selber wählen und abstimmen, kann sie 

erst seit kurzem. «Das war schon frustrie-

rend, trotz des Engagements nicht wirk-

lich mitreden zu können», gesteht sie. 

Die Herabsetzung des Stimmalters auf 

16 Jahre befürwortet sie klar. «Das ist das 

einzig Richtige, was man machen kann, 

um der Jugend eine Chance zu geben, 

mitzureden. Schliesslich geht es um un-

sere Zukunft.»

Putzfrauen in die Räte!
«Es ist wichtig, dass die Verantwortung 

auf verschiedene Schultern verteilt 

wird», meint Seraina Fürer, «unsere Ge-

sellschaft ist ja mittlerweile ziemlich ego-

istisch.» Sie fordert: «In den Banken soll-

te es einen Rat geben, wo von der Putz-

frauen bis zum Verwaltungsrat alle Po-

sitionen vertreten sind.» So auch in der 

Politik: «In den Räten müssten die ver-

schiedenen Bevölkerungsschichten bes-

ser repräsentiert werden. Ausserdem ist 

das Durchschnittsalter noch immer re-

lativ hoch.» Fürer findet, dass es besse-

re Rahmenbedingungen für den Einstieg 

in die Politik geben müsste und führt an: 

«Die meisten Schulen zum Beispiel unter-

stützen jene, die Sport machen. Bei En-

gagements in Kultur oder Politik ist dies 

nur in geringem Masse der Fall.» Das fin-

de sie unfair. «Es gehen immer noch ver-

hältnismässig wenige Stimmmberechtig-

te an die Urne», stellt sie fest. Sie weiss, 

dass nicht alle ihren Enthusiasmus tei-

len. «Desinteresse ist da bestimmt auch 

ein Problem, das merke ich bei Kollegen. 

Vielen geht die Politik zu langsam.» Serai-

na Fürer sieht das anders. «Geduld haben 

muss man auf jeden Fall», sagt sie.
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Seraina Fürer wurde in die Geschäftsleitung der Juso Schweiz gewählt

«Geduld muss man haben»
Einen Posten in der Geschäftsleitung der Juso Schweiz inne zu haben, ist alles andere als ein Zucker-

schlecken. Für Seraina Fürer kein Problem, schliesslich ist Politik ihre Leidenschaft.

«In Schaffhausen vielleicht eine Kanti-Partei», so die Fachmaturandin. Foto: Peter Pfister



Geschenkkörbe

Frei Gartenbau – 
Erdbau AG

Dörfl ingerstr. 1, 8240 Thayngen
Schlossstr. 5, 8207 Schaffhausen

Tel. 052 640 01 65, Fax 052 640 01 69
info@freigartenbau.ch
www.freigartenbau.ch

HERBLINGEN

Damit das Lachen bleibt.

BEAUTY &BODY
PRAXIS FÜR MEDIZINISCHE KOSMETIK

Neue Angebote 
dank bahnbrechender Alma-
Laser-Spitzentechnologie im 
Bereich Photo-Licht Therapie! 
(Ohne Skalpel, ohne Schmerzen)

Skin Tightening
 Hautstraffung
 Hautglättung/Faltenreduktion

Pigmentierte Läsionen
 Pigmentflecken/Altersflecken
 Hyperpigmentierung

Akne
 neue, effektive Aknebehandlung

Vaskuläre Läsionen
 Couperose
 Besenreiser
 Feuermale/Blutschwämme
 Spyder-Naevus

Haarentfernung (dauerhaft)
 Gesicht/Körper

RESTAURANT 
UFENAU

Heinz Hongler
Stadthausgasse 6 

8200 Schaffhausen
Telefon 052 625 16 17

Karfreitag, 10. April bis 
Sonntag, 19. April geschlossen

RESTAURANT HOTEL SCHIFF
Stein am Rhein

Nichtraucher-Restaurant – 
geniessen Sie ein gutes Essen ohne Rauch.

Tagesmenü / Spargelfestival
H. + E. Schaffner-Werner

Reservation: Tel. 052 741 22 73

OSTERN: KEINE
KEHRICHTABFUHR
Die Kehrichtabfuhr vom Karfreitag wird am  
Dienstag 14. April nachgeholt.

Die Kehrichtabfuhr vom Ostermontag wird 
am Donnerstag 16. April nachgeholt.

STADT SCHAFFHAUSEN 



Brunch-Schiff

Ostersonntag, 12. April 2009
Rundfahrt ab/bis Schaffhausen mit  
reichhaltigem Brunchbuffet.

Abfahrt ab Schaffhausen um 10.15 Uhr 
Dauer: 3 Stunden

Anmeldung erforderlich.

Schweizerische Schifffahrtsgesellschaft Untersee und Rhein
Freier Platz 8, CH-8200 Schaffhausen
Telefon +41 52 634 08 88, Fax +41 52 634 08 89, info@urh.ch, www.urh.ch

Biberweg 13
8240 Thayngen
Tel. 052 649 34 34

Lassen Sie sich 
überraschen 
von blumigen 
Ostergeschenken.
Jeweils dienstags + samstags auf dem 
Wochenmarkt, neu vor der Kirche St. Johann  
info@gaertnerei-duelli.ch 

Ostern ist eines der höchsten christli-

chen Feste. In der Woche zwischen 

Palmsonntag und Ostersonntag wird 

eine Vielzahl von Bräuchen gepfl egt, 

die an den Tod und die Auferstehung 

Christi erinnern.

Bernhard Ott

Beginnen wir mit einer der grössten Touristen-

attraktionen der Osterzeit, der Semana Santa in 

Sevilla. Zehntausende von Schaulustigen strö-

men Jahr für Jahr in diese südspanische Stadt, 

um die seit Jahrhunderten nach einem genau 

vorgegeben Ritus zelebrierten Prozessionen und 

Gottesdienste in der Karwoche zu verfolgen.

Palmweihe

Wenn man sich für altes religiöses Brauchtum 

interessiert, muss man aber nicht nach Sevil-

la fahren. Auch bei uns, vor allem natürlich in 

den mehrheitlich katholischen Gebieten, sind 

noch viele Osterbräuche «intakt».  Sie erinnern 

anschaulich an die Ereignisse in Jerusalem, die 

sich laut Bibel vor rund 2000 Jahren zugetragen 

haben. 

Rund um Ostern hat sich ein vielfältiges Brauchtum entwickelt

Auch die (Oster-) Hasen sind ein Symbol für die Verwandlung und Auf-

erstehung Christi.  Foto: Peter Pfi ster

Ein erster Höhepunkt ist der Palmsonntag, der 

Sonntag vor Ostern. An diesem Tag fi ndet vor al-

len katholischen Kirchen, meist im Freien, die 

Palmweihe statt, während der Buchszweige oder 

Weidenkätzchen gesegnet und von den Gläubi-

gen anschliessend nach Hause mitgenommen 

werden. Die Palmweihe knüpft an die Geschich-

te von Jesu Einzug in Jerusalem an, als er, auf ei-

nem Esel reitend, wie ein König empfangen wur-

de. Die Menge, die ihm huldigte, trug Palmzwei-

ge in den Händen. Während des späten Mittel-

alters bürgerte sich der Brauch ein, am Palm-

sonntag einen Holzesel mit einer lebensgrossen 

Christusfi gur in einer feierlichen Prozession 

durch die Strassen zu ziehen. Auch in Schaff-

hausen wurde dieses Ritual bis kurz vor der Re-

formation praktiziert.

Die nächste Zeremonie, die auf eine lange Tra-

dition zurückgeht, ist die Fusswaschung. In 

den Gottesdiensten am 

Abend des Gründonners-

tags wird ein Teil des letz-

ten Abendsmahls «nach-

gespielt». So wie Jesus 

seinen zwölf Aposteln 

die Füsse gewaschen hat, 

wie wenn er ihr Diener 

wäre, pfl egen die Geistli-

chen zwölf ausgewählten 

Männern ihrer Pfarrei in 

einem symbolischen Akt 

die Füsse zu benetzen 

und mit weissen Tüchern 

trocken zu reiben. 

Kreuzweg

Der Karfreitag bildet ei-

nen weiteren Höhepunkt 

in der Karwoche. In Ge-

meinden, in denen so-

genannte «Kreuzwege» 

existieren, eine Wegstre-

cke mit insgesamt 14 Stationen in Form von oft 

kunstvoll gestalteten Bildstöcklein, werden am 

Karfreitag spezielle Prozessionen abgehalten. 

Singend und betend ziehen die Gläubigen von 

Station zu Station und vollziehen so den Weg 

Jesu zur Hinrichtungsstätte Golgatha nach. 

Während die Karfreitagsbräuche düster und 

melancholisch sind, strahlt das Brauchtum 

rund um den Ostertag die Zuversicht der Auf-

erstehung aus: Sie wird durch das Osterfeuer 

symbolisiert, das in der Osternacht vor den Kir-

chen angefacht wird. Es erinnert an die Aufer-

stehung Christi. An diesem Feuer wird die gros-

se, speziell gestaltete Osterkerze entzündet, die 

anschliessend in einer weiteren feierlichen Pro-

zession in die dunkle Kirche getragen und nun 

während eines ganzen Jahres – bis zur nächsten 

Karwoche – jeweils während den Gottesdiens-

ten brennen wird.



 

8201 Schaffhausen 
Tel: 052 685 17 80,  Fax: 052 685 17 89

www.cigoi.ch

Gartenplanungen   
      Gartenanlagen 
            Gartenunterhalt
vom Fachmann

Innovative Lösungen, in bester Ausführung, zu 
Budgetpreisen

Martin Haslebacher, dipl. Gärtnermeister, 
8232 Merishausen, 052 653 16 33 oder 079 405 87 87

Samstag,  
11. April,  
auch am 

Schaffhauser 
Wochenmarkt.

Farbige 
Frühlingsblumen 

und frische 
Schnitttulpen für 
bunte Ostertage. 

www.sonnenburg-gaertnerei.ch

Schöne Auswahl an 
Schultheks, Etuis und 
Kindergartentäschli…

… finden Sie im 
WWF-Laden

Vorstadt 9
Schaffhausen

Tel 052 624 05 55



Praxedis Kaspar

Hand aufs Herz: Woran denken Sie beim 

Thema Artenvielfalt? An die bunten Ma-

gerwiesen auf dem Randen? Die Vogel-

welt der Petri? Die tausend Gesichter ei-

ner Menschenmenge abends im Zür-

cher Hauptbahnhof? Die Schweiz mit ih-

ren vier Kulturen, ihrer Sprachenvielfalt 

und ihren kleinkammerigen Lebensräu-

men? All dies bedeutet Biodiversität oder, 

frei übersetzt, Vielfalt des Lebens. Gera-

de richtig zum Frühlingsbeginn zeigt das 

Museum zu Allerheiligen eine sehens-

werte Schau mit dem Titel «natürlich ver-

netzt». Die Wanderausstellung, die bis 

zum 25. Oktober in Schaffhausen bleibt 

und von vielen Veranstaltungen beglei-

tet wird, widmet sich der Artenvielfalt 

der Tiere, Pflanzen, Pilze und Mikroorga-

nismen, aber auch den Ökosystemen und 

Landschaften, dem Menschen selbst und 

seinen Lebensäusserungen, mit denen er 

seine Mitwelt in positivem und negati-

vem Sinne prägt. Die Ausstellung arbeitet 

mit modernen Kommunikationsmitteln 

und wird darum ihre Wirkung auf junges 

Publikum nicht verfehlen. Wer sich füh-

ren lassen und dabei eine Menge Aha-Er-

lebnisse haben will, schliesst sich einem 

Rundgang mit Urs Weibel, Kurator Natur 

im Museum zu Allerheiligen an, der für 

die Ausstellung verantwortlich zeichnet 

und interessante regionale Aspekte ein-

bringt.

DNA ist überall
Die Ausstellung behandelt das Thema 

Vielfalt auf drei Ebenen: Vielfalt der 

Gene, der Arten und der Lebensräume. 

Allesamt werden sie mit lebensnahen 

Beispielen anschaulich gemacht mit dem 

Ziel, den Begriff Biodiversität mit Inhalt 

zu füllen. Immerhin hat die Schweiz im 

Jahre 1992 die Biodiversitätskonventi-

on der Umweltkonferenz von Rio unter-

zeichnet, deren Ziel es ist, bis zum Jahr 

2010 den Verlust an Artenvielfalt zu 

stoppen. Wenngleich absehbar ist, dass 

das nicht gelingen kann, schwingen die 

Ausstellungsmacher nicht die Moralkeu-

le, sondern regen in angenehm aufkläre-

rischem Sinne zu eigenen Beobachtun-

gen an. Am Ausgangspunkt des Rund-

gangs durch die Ausstellung im Kamm-

garnhaus macht das Modell eines DNA-

Strangs darauf aufmerksam, dass das 

Erbgut aller Lebewesen aus zwei spiral-

förmig verdrehten Strängen besteht, in 

denen die genetischen Informationen 

verborgen sind – einzigartig für jedes In-

dividuum. Die DNA-Struktur überträgt 

sich von einer Generation zur nächsten, 

je näher verwandt zwei Lebewesen sind, 

desto ähnlicher sind einander ihre DNA. 

Die Artenvielfalt, gezeigt an pflanzlichen, 

tierischen und menschlichen Lebewesen, 

entwickelt sich durch Anpassungen des 

Erbguts an sich verändernde Lebensbe-
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Museum zu Allerheiligen: Sonderausstellung «natürlich vernetzt» 

In der Vielfalt liegt der Zauber
Exkursionen in die Natur, Führungen und Vorträge im Museum – und nicht zuletzt eigene Erkundun-

gen draussen vor der Haustür und drinnen im Kopf: Mit der aktuellen Ausstellung «natürlich vernetzt» 

regt das Museum zu Allerheiligen zu eigenem Tun und Denken an.

Kurator Urs Weibel im Element: Wer sich von ihm durch die Ausstellung führen lässt, kommt draus.  Foto: Peter Pfister



dingungen. Zu hören ist der Regenruf 

des Buchfinks – er klingt, je nach Stand-

ort, merklich anders. In ständiger Ent-

wicklung sind aber nicht nur die Arten 

selbst, sondern auch Lebensräume und 

Landschaften. Im Lauf der Erdgeschichte 

haben sich Kontinente, Meere, Flussläu-

fe und Gebirge verändert. Lebewesen ha-

ben sich neu entwickelt, andere sind vom 

Erdboden verschwunden.

Der Faktor Mensch
Lebensräume werden dabei nicht nur von 

den Kräften der Natur, sondern auch vom 

Menschen geprägt – in gestaltender, aber 

auch in zerstörerischer Weise. Eindrück-

lich zeigen Bildtafeln, wie Schweizer Ort- 

und Landschaften sich in den vergange-

nen hundert Jahren verändert haben, oft 

nicht zu ihrem Vorteil: Überall ist Beton. 

Dennoch ist die Vielfalt der Ökosysteme 

in der Schweiz nach wie vor grösser als in 

vielen andern europäischen Ländern: Von 

den Wiesen des Tieflandes bis zur Berg-

landschaft auf über 4000 Metern Höhe 

bringen Lebensräume ihre eigene Tier- 

und Pflanzenwelt hervor. Angenehm ist, 

dass die Ausstellung die Betrachtenden 

nicht mit «Lernmaterial» überschwemmt: 

Die Gäste können sich soviel an Informati-

on holen, wie sie vertragen – in Schaukäs-

ten, via Bildschirm und Bildtafeln. Wegen 

der unaufdringlichen Art der Wissens-

vermittlung ist die Ausstellung für Kanti-

schüler genau so geeignet wie für Primar-

schüler, Begleitung durch eine gut vor-

bereitete Lehrperson vorausgesetzt. Wer 

ohne Führung in die Ausstellung eintau-

chen will, braucht eine gute Stunde Zeit 

und eine Portion Neugier. 

Besonders betrachtenswert ist die 

Schaffhauser Ecke: Hier erfährt man, 

dass die Wildkatze, der Fischadler und 

der Auerhahn einst in unserer Region ge-

lebt haben und wohl auf Nimmerwieder-

sehen verschwunden sind, während Reb-

huhn, Biber, Wanderfalke und Kolkrabe 

zurückgekehrt sind – zumindest teilwei-

se dank gut vernetzter und über Jahre 

mit viel Geduld und Fachwissen gepfleg-

ter Projekte einheimischer Naturschutz-

organisationen und Amtsstellen. Auch 

sie werden in der Schaffhauser Ecke aus-

führlich dokumentiert. 
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Die grosse Meldeaktion

Die Ausstellung «natürlich vernetzt» 

im Museum zu Allerheiligen dauert 

vom 29. März bis zum 25. Oktober. Sie 

wird begleitet von einer grossen Zahl 

von Vorträgen, Führungen und Rund-

gängen, geleitet von Museumsfachper-

sonen und Naturschutzfachleuten. In-

formationsmaterial kann am Empfang 

im Museum sowie auf der Homepage 

unter www.allerheiligen.ch bezogen 

werden. Als Besonderheit sei der Tag 

der Artenvielfalt am 13. Juni hervor-

gehoben: Es werden den ganzen Tag 

über Exkursionen zu besonders inte-

ressanten Artengruppen im Eschhei-

mertal angeboten, an Informations-

ständen zeigt man einheimische Tier- 

und Pflanzenarten.

Begleitend zur Ausstellung wird auch 

eine grosse Meldeaktion gestartet, an 

der sich jedermann beteiligen kann 

und soll: Wer hat im Garten ein Eich-

hörnchen beobachtet? Wo finden sich 

Blindschleichen? Wo flattert das Tag-

pfauenauge? Wer hat Leuchtkäfer-

chen beobachtet? Und in welchen 

Wäldern steht der Türkenbund? Das 

Museum freut sich auf viele Meldun-

gen per Postkarte und per Internet: 

Die Beobachtungen werden gesam-

melt und in der Ausstellung laufend 

aufdatiert. Auf diese Weise können 

Veränderungen der Bestände festge-

stellt werden – abgesehen davon, dass 

die Beobachtung der Natur Freude be-

reitet. (P. K.)

n forum

Bibel und Politik

Politik in der Kirche ist ein un-

geliebtes Thema. Umgekehrt ist 

aber ein Schuss Bibel in der Po-

litik in Mode gekommen. Die 

pseudotheologische Kampagne 

der Wirtschaftsförderung mit 

der Vermarktung Schaffhau-

sens als «kleines Paradies» zeigt 

immerhin noch einen Funken 

Ehrfurcht. Sie beansprucht das 

«gros se Paradies» am Anfang der 

Bibel nicht für die Tagespolitik. 

Im Gegensatz dazu sprengt die 

neueste Inseratenkampagne der 

SVP jeden Anstand: Da wird kurz 

vor dem Karfreitag die Bundes-

rätin Micheline Calmy-Rey im 

charmanten Kuss mit dem fran-

zösischen Aussenminister ge-

zeigt. Darunter steht fett: «So 

wird die Schweiz verraten.» Cal-

my-Rey als Judas, der unser Volk 

verrät. Der Bankenplatz Schweiz, 

der von Geldern gesäubert wer-

den soll, die durch Steuerflucht 

eben dem Volk in anderen Län-

dern vorenthalten werden – aus-

gerechnet diese Eigenschaft der 

Schweiz als Helferin und Hehle-

rin sei zu schützen. So die zwei-

te Schlagzeile: «Verteidigen Sie 

die Schweiz!» Liebe SVP, sind wir 

denn eine Bank? Ist ein Staat, 

der anderen Staaten in der Wirt-

schaftskrise beim Stopfen von 

Steuerfluchtlöchern hilft, ein 

«Schnüffelstaat?» Wer’s glaubt 

und wer auf die «Judaslegende» 

um Calmy-Rey reinfällt, soll der 

SVP beitreten! Wer aber inner-

halb der SVP genug hat von dum-

mer Propaganda, soll die Partei-

leitung an die Kandare nehmen 

und derartig billige «Theologie» 

verhindern! Oder austreten!

Ruedi Waldvogel, Osterfingen 

Sozioökonomi-
sche Studie
Zum «az»-Artikel vom 2. 4. 
«Wir prüfen emotionslos»
Im Interview zum Thema so-

zioökonomische Studie betont 

Frau Sandra Egger, wie gut die 

Beziehungen zum Bundesamt 

für Energie und der Nagra sei-

en. Anscheinend sind diese Be-

ziehungen doch nicht so gut 

oder Frau Egger ist zu wenig 

orientiert, denn sonst wüsste 

sie, dass ich bereits am 18. De-

zember 2008 vom Bundesrat in 

einer Motion gefordert habe, 

sozioökonomische Studien für 

alle in Frage kommenden Ge-

biete zu machen. Durch ein ko-

ordiniertes Vorgehen würde die 

Gewähr bestehen, dass überall 

nach gleichen Kriterien vorge-

gangen würde, was einen ob-

jektiven Vergleich der einzel-

nen Standorte erlaubt. Meine 

Motion wurde von 59 Natio-

nalrätinnen und Nationalräten 

unterschrieben. Leider hat der 

Bundesrat diese Motion am 06. 

März 09 zur Ablehnung emp-

fohlen. Die Behandlung im Rat 

ist noch offen.

Naionalrat Thomas Hurter



Schaffhausen. Im Beisein sei-

nes Namenspaten Stadtpräsi-

dent Thomas Feurer, dessen 

Partnerin Bea Petri, Schau-

spieler Mathias Gnädinger mit 

Frau Ursula wurde am Montag- 

morgen der neue Platzhirsch  

der Damhirschkolonie im Mu-

notgraben getauft. Nicht mit 

Champagner, sondern mit 

Brot, Kastanien und Kraftfut-

ter. (pp.) 

Im Beisein von illustren Gästen wurde der neue Platzhirsch getauft.  Foto: Peter Pfister
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n am rande

Buslinie 1  
fährt nicht
Schaffhausen. Vom 14. 

bis 30. April muss auf 

der Trolleybuslinie zum 

Waldfriedhof im Ebnat 

umgestiegen werden. Grund 

dafür ist eine Grossbaustelle 

in der Birkenstrasse. Die 

Linie 1 wird umgeleitet und 

im Abschnitt Waldfriedhof 

– Eichenstrasse – Niklausen 

– Hohenstoffel durch einen 

Autobus bedient. Aus diesem 

Grund müssen die Fahrgäste 

an der Haltestelle Ebnat 

umsteigen. Die Trolleybusse 

verkehren während 

der Bauphase über das 

Herblingertal und werden 

auf Höhe Kinepolis gewendet. 

(Pd.)

Tarifverbund 
vors Volk
Schaffhausen. Die Volksab-

stimmung über die Änderung 

der Stadtverfassung zur Ein-

führung des integralen Tarif-

verbundes findet am 17. Mai 

2009 statt. Dann entscheiden 

die Stimmberechtigten auch 

über den Kredit zur Beschaf-

fung eines neuen Billettausga-

besystems für die Verkehrsbe-

triebe Schaffhausen.

Am 31. März hat der Grosse 

Stadtrat der Einführung des 

integralen Tarifverbundes zu-

gestimmt. Dies bedeutet, dass 

in Zukunft nicht nur FlexTax-

Abonnemente, sondern auch 

Einzelbillette und Mehrfahr-

tenkarten im ganzen Tarifver-

bund Schaffhausen gültig sind. 

Am Montag hat der Kantons-

rat eine entsprechende Vorlage 

und den Anschluss an den Zür-

cher Verkehrsverbund eben-

falls einstimmig gutgeheis sen. 

Teil des Kantonsratbeschlusses 

ist die Erhöhung des Kantons-

beitrages an die ungedeckten 

Kosten der VBSH von 15 auf 20 

Prozent. (Pd.)

Der neue Platzhirsch hat sein Rudel angenommen

Thomas im Munotgraben

Regierung ist kritisch
Schaffhausen. Der Regie-

rungsrat äussert sich kritisch 

zur vorgeschlagenen Revision 

des Asylgesetzes und des Aus-

ländergesetzes, wie er in sei-

ner Vernehmlassung an das 

Eidgenössische Justiz- und 

Polizeidepartement festhält. 

Im Bereich der Asylverfahren 

hätten sich aufgrund steigen-

der Gesuchszahlen neue Prob-

leme ergeben. Entsprechend 

schlägt der Bund eine Be-

schleunigung und effizientere 

Gestaltung der Asylverfahren 

und eine konsequentere Miss-

brauchsbekämpfung vor.

Eckpfeiler der Revision sind: 

Ausschluss von Wehrdienst-

verweigerern und Deserteuren 

aus der Flüchtlingseigenschaft, 

sofern keine asylrelevanten 

Gründe vorliegen; strafrechtli-

che Sanktionierung einer miss-

bräuchlichen politischen Tä-

tigkeit in der Schweiz nur zur 

Begründung der Flüchtlingsei-

genschaft; Aufhebung der 

Möglichkeit, im Ausland ein 

Asylgesuch einzureichen; Ein-

führung einer Nachweispflicht 

für die Unzumutbarkeit der 

Weg- oder Ausweisung.

Die Regierung erachtet die 

Notwendigkeit einer Revision 

der erst vor kurzem in Kraft 

getretenen Bestimmungen als 

fraglich. Zudem stellen die 

vorgeschlagenen Neuerungen 

zu grossen Teilen keine ad-

äquaten Lösungsansätze für 

die Probleme dar. Teilweise 

werden die Vorschläge die At-

traktivität der Schweiz für 

Asyl Suchende nicht vermin-

dern, teilweise wird auch die 

humanitäre Tradition der 

Schweiz in Frage gestellt. (Pd.)

Budget 
angenommen
Thayngen. Am Sonntag atme-

ten der Gemeinderat und die 

meisten Parteien auf, denn 

die Stimmberechtigten nah-

men den Beschluss des Ein-

wohnerrats über die Festle-

gung des Voranschlags 2009 

und die Festlegung des Steuer-

fusses auf 82 Prozent deutlich 

an. 1'285 Thayngerinnen und 

Thaynger nahmen Budget und 

Steuerfuss an, 876 waren da-

gegen. Die Abstimmung kam 

aufgrund eines Referendums, 

das die Jungfreisinnigen er-

griffen hatten, zustande. Der 

Gemeinderat teilte nach dem 

Sonntag mit, die Bevölkerung 

habe sich für eine Balance ent-

schieden: überdurchschnittli-

che Leistungen der Gemeinde 

mit einem durchaus konkur-

renzfähigen Steuerfuss. (ha.)



Schaffhausen. Am Dienstag 

ist in Schaffhausen ein so ge-

nannter Enkeltrickbetrug ver-

übt worden. Ein Hochdeutsch 

sprechender Mann meldete 

sich telefonisch beim Geschä-

digten und gab sich als ehe-

maliger Arbeitskollege aus, 

der sich in einer Notsituation 

befindet und finanzielle Un-

terstützung braucht. Der Ge-

schädigte übergab daraufhin 

einem angeblichen Bekann-

ten seines ehemaligen Kolle-

gen 40'000 Franken. Erst auf 

Nachfrage stellte sich heraus, 

dass es sich beim Anrufer um 

einen Betrüger handelte. Die 

Schaffhauser Polizei warnt vor 

solchen angeblichen Verwand-

ten oder Bekannten. Bei sus-

pekten Anrufen solle man sich 

bei der Polizei melden (Pd.)

Schaffhausen. Die Klettgau-

er Gemeinden erhalten eine 

massiv verbesserte Verkehrsin-

frastruktur und erhoffen sich 

dadurch einen Entwicklungs-

schub: Kanton Schaffhausen, 

Gemeinden, Bund und DB (zu 

einem Drittel) finanzieren 

und realisieren das Projekt ge-

meinsam. Alle Beteiligten lob-

ten an der Medienorientierung 

von gestern Mittwoch die her-

vorragende grenzüberschrei-

tende Zusammenarbeit. Un-

ter Leitung von Baudirektor 

Reto Dubach und in Anwesen-

heit des DB-Verantwortlichen 

für die Schweiz, Jürgen Lange, 

sowie der Gemeindepräsiden-

ten Franz Ebnöther und Hans 

Rudolf Meier von Neunkirch 

und Wilchingen sowie kanto-

naler Verkehrsfachleute, brei-

tete man die Pläne aus. In den 

Gemeinden Wilchingen und 

Neun kirch werden insgesamt 

fünf Bahnübergänge beseitigt. 

Ferner wird der Halbstunden-

takt eingeführt und die bis 

anhin eingleisige Strecke Be-

ringen – Erzingen wird auf 

Doppelspur ausgebaut und 

elektrifiziert. Das Gemein-

schaftsprojekt, das auf der poli-

tischen Grundlage eines Postu-

lats von SP-Kantonsrätin Marti-

na Munz ruht, verlangt in der 

ersten Projektphase Investitio-

nen von 34 Millionen Franken. 

Mehr als die Hälfte, nämlich 

18,4 Millionen, übernimmt der 

Kanton Schaffhausen. Auf die 

Gemeinde Wilchingen entfal-

len 1,5 Millionen, Neunkirch 

muss 1,9 Millionen einplanen. 

Der Halbstundentakt samt An-

passungen im Busnetz, wo ein 

dichter Zubringerfahrplan zu 

allen Bahnhöfen vorgesehen 

ist, kosten jährlich 1,6 Milli-

onen Franken zusätzlich, die 

vom Kanton und den Gemein-

den aufzubringen sind. Bau-

direktor Dubach geht davon 

aus, dass der Kantonsrat das 

Projekt anfangs Juni behan-

delt. Die Gemeindeversamm-

lungen sind am 19. Juni vorge-

sehen. Im Herbst dieses Jahres 

sollte dann die Urnenabstim-

mung stattfinden können. Re-

alisieren möchte man alles bis 

2013, wenn die DB-Linie 150 

Jahre alt wird. (P. K.) 

Bald ist Schluss mit Warten am Bahnübergang. Foto: Peter Pfister
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Enkeltrickbetrug Hochgesteckte Ziele am Rheinfall

Neues Konzept für öffentlichen Verkehr: Kanton, Gemeinden und DB gemeinsam

Barrieren weg im Klettgau

Neuhausen am Rheinfall. 
Letzte Woche stellte der Ge-

meinderat seine Legislaturzie-

le 2009 – 2012 vor. Nach einem 

ausführlichen Rückblick von 

Gemeindepräsident Stephan 

Rawyler – er meinte, die Ge-

meinde habe ihre Aufgaben in 

den letzten vier Jahren gut er-

ledigt –, sagte er, Neuhausen 

wünsche sich 100 zusätzliche 

Einwohnerinnen und Einwo-

her pro Jahr, zugezogen seien 

aber lediglich 70. Alle Projek-

te, die in den nächsten vier Jah-

ren in Angriff genommen wür-

den, müssten stets unter dem 

Aspekt der Nachhaltigkeit ste-

hen. Der Gemeindepräsident 

sagte: «Neuhausen behält sei-

ne Selbstständigkeit, aber wir 

sind dauernd im Gespräch mit 

vielen Nachbarn.» Durch die 

vielen Steuerausfälle wegen 

dem Kanton (siehe auch Sei-

te 8) rechnet Rawyler mit ei-

nem Defizit in den nächsten 

drei Jahren. Neuhausen setzt 

weiterhin auf einen moder-

nen Rheinfalltourismus (sie-

he Seite 19) und möchte Fa-

milien mit Kindern ansiedeln. 

Auch wenn man den Wakker-

Preis noch nicht gewinne, wer-

de man das Ortsbild verschö-

nern, witzelte der Gemeinde-

präsident.  Als Finanzreferent 

setzt er auf den neuen Zonen-

plan, die Bauordnung und die 

Entwicklung des SIG-Areals. 

Bau-, Güter- und Werkrefe-

rent Franz Baumann hat sich 

die Verkehrsberuhigung im 

Ortszentrum zum Ziel gesetzt 

und erwartet, dass die Häu-

ser und Läden saniert wer-

den. Heim- und Kulturrefe-

rent Dino Tamagni erzählte, 

dass eine Altersberatungsstel-

le eingerichtet werden soll, 

denn die demografische Ent-

wicklung beschäftige die Ge-

meinde noch lange. Sozialre-

ferentin Franziska Brenn hat 

ihr Amt vollständig umgebaut 

und steht nun in Verhandlung 

mit dem kantonalen Sozial-

amt wegen des Zuweisungs-

schlüssels für Asylsuchende. 

Schulreferent Patrick Strasser 

schliesslich freute sich über 

das «hoch gelobte» Neuhauser 

Schulmodell mit dem Team-

Teaching. Er müsse nun die 

Schulleitungsstrukturen über-

prüfen. (ha.)



Amtliche Publikationen

Kantonsrat Schaffhausen

Preiskuratorium
Schaffhauser Preis für  
Entwicklungszusammenarbeit

Der Kantonsrat Schaffhausen verleiht seit 1978 jährlich einen «Schaffhauser 
Preis für Entwicklungszusammenarbeit». Die Preissumme beträgt Fr. 
25‘000.

Der Preis wird verliehen an Personen und Organisationen, die sich um 
Entwicklungsprobleme im Zusammenhang Schweiz-Dritte Welt besonders 
bemühen und zu deren Lösung beitragen. Der Preis ist von den Preisträgern 
für das Problemfeld Entwicklung einzusetzen. Das vom Kantonsrat gewählte 
Preiskuratorium ent scheidet über die Preisvergabe.

Nachfolgende Kriterien sind zu erfüllen:

Kanton Schaffhausen 

wird 

Die Unterlagen müssen enthalten: 

Anmeldungen mit den entsprechenden Unterlagen sind bis am 15. Mai 2009 
zu senden an: 

Schaffhausen

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

GEMEINDEERGEBNIS
ÜBER DIE VOLKSABSTIMMUNG  
VOM 5. APRIL 2009

-
schlages 2009 und die Festlegung des Steuerfusses
auf 82%.

Total der Stimmberechtigten  3'201
Zahl der eingelegten Stimmzettel                     2'270
davon waren leer und/oder ungültig                    109
Zahl der abgegebenen gültigen Stimmen         2'161

Abstimmungsergebnis:

Es haben gestimmt mit NEIN                                876

Thayngen, 6. April 2009
Das Abstimmungsbüro

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

BEKANNTMACHUNG 
EINES BESCHLUSSES DES 
EINWOHNERRATES
Als Folge der Fusion mit den Gemeinden des Unteren 

-
fen in die Friedhofsverordnung der Einwohnergemein-
de Thayngen integriert werden.

Der Einwohnerrat Thayngen hat in seiner Sitzung vom 
2. April 2009 beschlossen, die überarbeitete Fried-
hofsverordnung der Einwohnergemeine Thayngen für 

und Opfertshofen zu genehmigen.

 
 

29. April 2009 ab.

 
Der  Aktuar:     Andreas Wüthrich 

Generalversammlung

Raiffeisenbank Schaffhausen

Samstag, 25. April 2009
in Schaffhausen
Unsere GV findet in der
ehemaligen Stahlgiesserei,
Mühlentalstrasse 80, statt.

Ab 17.00 Uhr Apéro mit  
der Stadtmusik Schaffhausen
18.00 Uhr Versammlungsbeginn

Anmeldung nicht vergessen!

Wir freuen uns auf Ihren  
zahlreichen Besuch. 

Telefon 052 687 44 00 
www.raiffeisen.ch/schaffhausen

 
Psoriasis? Vitiligo? 
 

Schau nicht einfach weg! 
 
Schweizerische Psoriasis- und Vitiligo-Gesellschaft 
PF 1, 3000 Bern 22, Tel. 031 359 90 99, www.spvg.ch 
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Notizen 31Donnerstag, 9. April 2009

Gerold Bührer, Chef der Econo-

miesuisse, geht zum Gegenan-

griff über: Den bösen Buben, 

die uns mit der grauen Liste 

triezen, stemmt er Eigenes 

entgegen, messerscharf und 

lanzenspitz. Die Schweiz, sagt 

er im Interview mit dem  «Ta-

ges-Anzeiger», muss im Rah-

men der Welthandelsorganisa-

tion eine Sünderliste anregen, 

auf der all jene Staaten Platz 

nehmen, die ihren Markt ab-

schotten und Protektionismus 

pflegen. So soll unser gebeu-

teltes Land selber laut werden 

und aus seiner defensiven Hal-

tung herausfinden. Die Idee 

teilt der Freisinnige mit Bun-

desrätin Doris Leuthard, wel-

che die Sünderliste ursprüng-

lich lanciert hat. Wie die zwei 

Kinder, die laut singen, wenn 

sie im Keller Kartoffeln holen 

müssen. Ganz im Sinne von 

«Ich nicht, du auch». Dass der 

Ruf der Schweiz ramponiert 

sei, glaubt Bührer übrigens 

nicht. Darum werden die bö-

sen Länder wohl ohne Zögern 

auf unserer Sünderliste Platz 

nehmen. (P. K.)

 

Apropos Economiesuisse: Wir 

haben uns beim Studium des 

Jahresberichts darüber ge-

wundert, dass die Indust-

rie- und Wirtschaftsvereini-

gung Schaffhausen IVS oder 

der Kantonale Gewerbever-

band KVG nicht Mitglied von 

Economiesuisse sind. Ob die 

jährlichen Mitgliederbeiträge 

zu hoch sind? Oder genügt es 

schon, dass der Präsident ein 

Schaffhauser ist? (ha.)

 

Noch selten hat ein 1. April-

scherz so eingeschlagen wie 

der im «Tagesanzeiger», wo-

nach Leute gesucht würden, 

welche die Schweizer Berge 

von Vogeldreck reinigen sol-

len, sogenannte Felsenputzer. 

Rund 1000 Leute seien darauf 

hereingefallen – und eine Zei-

tung. Denn am 2. April berich-

tete die «Klettgauer Zeitung» 

auf ihrer Frontseite über die 

Aktion, prominent aufge-

macht in einem Kasten. Und 

die Redaktion fragte sich in 

einem anschliessenden Zwei-

Sätze-Kommentar, ob wohl nur 

die Alpen für solche Aktionen 

in Frage kämen, oder ob man 

auch im Klettgau, beziehungs-

weise auf dem Randen mit Fel-

senputzer rechnen dürfe. Ent-

sprechende Auskünfte habe 

man nicht erhalten ... (R. U.)

 

Am letzten, sonnenverwöhn-

ten Sonntag reichte die Schlan-

ge der Wartenden vor der Ge-

lateria El Bertin weit die Un-

terstadt hinab. Ein vom Schiff 

kommender Tourist musterte 

die Szene und sagte dann zu 

seiner Begleitung: «Das ist si-

cher der Geheimtipp, und das 

da schräg vis à vis, wo man so-

fort bedient wird, muss die 

Touristenfalle sein.» (pp.)

Gehören Sie auch zu jenen, 
die in der Pubertät ihre Un-
terschrift übten; die Seite um 
Seite mit ihrem Namenszug 
füllten, auf der Suche nach ei-
ner möglichst eindrücklichen, 
unverwechselbaren Schrift, 
nach dem möglichst schwung-
voll hingeworfenen, originel-
len Zeichen? So verlängerte 
etwa mein ältester Bruder die 
Oberweite seiner Vornamens-
initiale P so, dass sie einer-
seits ein Dach über dem Na-
men bildete und andererseits 
in eine scharfe Spitze münde-
te, die jeden imaginären Geg-
ner aufzuspiessen drohte. Und 
mein zweitältester Bruder zog 
das Schluss -s unseres Nach-
namens derart elegant nach 
links in die Länge, dass es den 
Namen scheinbar wie selbst-
verständlich unterstrich. Dem 
hatte ich nichts Gleichwerti-
ges entgegenzusetzen. Trotz 
intensivem Pröbeln gelang es 
mir nur, die Initialen meiner 

beiden Vornamen auf halb-
wegs originelle Art miteinan-
der zu verweben. 

Eines war uns damals – 
beim Eintritt in die Erwach-
senenwelt – sonnenklar: Der 
Vorname durfte nicht ausge-
schrieben werden. Man wollte 
ja schliesslich nicht mehr der 
«Karli vos Husse», der «Fritzli 
vos Bölsterlis» oder der «Hans-

li vos Truningers» sein. Man 
wollte einen eigenständigen 
Huss, einen unabhängigen 
Bölsterli, einen selbstbewuss-
ten Truninger markieren und 
so per Unterschrift eine unver-
kennbare Spur im Leben hin-
terlassen.

Noch etwas mehr Eindruck 
konnte man schinden, indem 
man den Vornamen dem Fami-
liennamen nachstellte. Ganz so 
wie in der Welt der Sagmehl-
potentaten, wo die Könige z. 
B. Abderhalden Jörg, Schläp-
fer Ernst, Hunsperger Ruedi 
geheissen werden. Mein Vater, 
der Schreinermeister, unter-
schrieb in dieser Art – natür-
lich ohne den Vornamen auszu-
schreiben. Noch immer erinne-
re ich mich etwas neidisch an 
den energischen Abstrich sei-
ner Vornamensinitiale K und 
an den entschieden hingewor-
fenen Schlusspunkt, der dem 
Namenszug etwas Unanfecht-
bares verlieh.

Die Nachstellung des Vorna-
mens kann noch an Eindrück-
lichkeit übertrumpft werden. 
Indem nämlich der Vorna-
me einfach ganz weggelas-
sen wird. Das kann man aber 
nur, wenn man sich in Wirt-
schaft, Politik oder Militär 
eine gewisse Machtfülle ver-
schafft hat. Wenn die Nen-
nung des blossen Nachnamens 
zum Zeichen für die absolute 
Autorität wird. Da wage ich 
es vor lauter Ehrfurcht nicht, 
Beispiele zu geben. Ich stelle 
nur die Frage: Ist diesen ach 
so wichtigen VIPs mit ihrem 
Vornamen nicht auch ein we-
nig ihre Kindheit abhanden 
gekommen?

Übrigens: Der mächtigste 
Mann der Welt muss sich die-
se Frage nicht stellen lassen. Er 
unterschreibt mit vollem Vor- 
und Nachnamen, in ungestelz-
ter Reihenfolge: Barack Ob-
ama. Ein kleines Zeichen der 
Hoffnung.

Karl Huss unterrichtet 
Französisch an der  
Kantonsschule.

n donnerstagsnotiz
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Die unverkennbare Spur



Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 15. 4.

Reservieren oder kaufen Sie Ihren 
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Tägl. 17.15/20.15 Uhr, So 11.00 Uhr 
SLUMDOG MILLIONAIRE 6. W.
Ausgezeichnet mit den Golden Globes 2009: 
Bester Film, beste Regie, bestes Drehbuch 
und bester Soundtrack. 
E/d J 14 1/123 min

Fr bis Mi 14.30 Uhr 
STELLA UND DER STERN DES ORIENTS 
 2. W.
Zeitreisen voller Wunder. Lustiges und cleve-
res Kinderabenteuer für die ganze Familie! 
Deutsch SB 1/83 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Fr bis Mi 14.30 Uhr, 
Di bis Mi 17.00 Uhr 
DIE STANDESBEAMTIN 4. W.
Eine romantische Schweizer Komödie, die 
mitten ins Herz trifft! 
Dialekt K 10 2/90 min

Do bis Mo 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr 
TANDOORI LOVE BES. FILM
Sonja ist Kellnerin in einem Gasthaus im 
Berner Oberland und glücklich mit ihrem 
Chef Markus verlobt, als ein indischer Koch 
in ihr Leben tritt. 
Dialekt J 12 2/97 min

Mi 20.00 Uhr (Do 16.04. bis So 19.04.09 
17.00 Uhr, So 19.04.09 11.00 Uhr) 
SALT OF THIS SEA BES. FILM
Ein Roadmovie, das die Suche nach den ver-
lorenen Wurzeln und der Heimat beschreibt. 
Ov/d/f J 14 2/110 min 

SCHAFFHAUSER FAMILIENSTADT

LOUNGE-ZELT

FESTZELT

KINDERUMZUG

ZUG ZUM FEUER

GRATIS-RAILBON 

Erleben Sie ein

kleines Paradies

am Sächsilüüte

17. bis 20. April, Lindenhof

Kirche St. Johann Schaffhausen
Donnerstag,  9. April, 20.00 Uhr
Karfreitag,  10. April, 17.00 Uhr

Franz Schubert
2. Satz aus der 5. Sinfonie 

Messe in As-Dur
Barbara Locher, Sopran
Liliane Zürcher, Mezzosopran
Tino Brütsch, Tenor
Stefan Vock, Bass
Peter Leu, Orgel

Schaffhauser Oratorienchor
Baden-Württembergische 
Sinfoniker
Leitung: Urs Stäuble

Karten zu Fr. 52.–, 42.–, 30.–, unnummerierte Plätze Fr. 20.–
Bestellungen: im Internet www.oratorienchor-sh.ch 
oder Fax: 052 643 59 55. 
Vorverkauf: 7. und 8. April 10–17 Uhr, 9. April 10–12 Uhr 
im Haus der Wirtschaft, Herrenacker 15 (Eingangshalle).
Telefon während der Vorverkaufszeiten: +41 (0)79 566 30 55.
Abendkasse: Eine Stunde vor Konzertbeginn am Schalter  
der Bank Coop beim St. Johann (Vordergasse).

20
09

BIBLIOTHEKEN

BIBLIOTHEKEN 
GESCHLOSSEN 
Über die Osterfeiertage und wegen 
Hauptreinigung und Revision bleiben 
die Stadtbibliothek, Münsterplatz 1, 
die Bibliothek Agnesenschütte, 
Schwesterngasse 1, und die Ludo-
thek vom Donnerstag, 9. April, 
16 Uhr bis und mit Samstag, 
18. April geschlossen.
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